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Leben ein Traum. 


Schauſpiel in fünf Aufzuͤgen 
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Don Pedro Calderon de la Barca. 


Nach der Ueberſetzung des Gries fuͤr die deutſche 
Bühne frei bearbeitet | 


von 


Johann Baptift von Zahlhas. 
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Vorbericht. 


Hier übergebe ich der Leſewelt eine Arbeit, 
die ich nicht aus anmaßlicher Sucht es beſſer 
machen zu wollen, als die Uebrigen, die den 
naͤhmlichen Verſuch vor mir gemacht haben, 
fondern in der Pflicht meines Amtes als Dich— 
ter bei dem Leipziger Stadttheater uͤbernahm. 
Haͤtte die Direktion, der ich ſo gluͤcklich bin 
anzugehoͤren, irgend eine der bisher erfchienes 


nen Bearbeitungen zu waͤhlen für gut befun⸗ 
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den, fo waͤre es mir nie eingefallen, Zeit und 
Muͤhe an eine, wenn auch nicht uͤberfluͤſſige, 
boch für den Augenblick vergebliche Arbeit zu 
wenden. Ich weiß zwar gut, daß ich dadurch 
in ein Wespenneſt literariſcher Kleingeiſter ges 
ſtochen habe, allein es beliebte mir nun eins 
mal, in dieſes Neſt zu ſtechen, und die Luft— 
kapriolen der kleinen Stuchelhimgetchen ergoͤtzen 
mich, re Stiche ſind nicht gefaͤhrlich, nicht 
einmal ſchmerzhaft. 

Ich habe in meiner Bearbeitung die im 


Ganzen treffliche Gries'ſche Ueberſetzung in ſo— 


weit benutzt, als ich es in dramatiſcher Hin- 


ſicht, und nach meinem Geſchmacke, konnte. 
Ich that dieß aus reiner Anerkennung dieſes 


wuͤrdigen Ueberſetzers, nicht aus Unkenntniß 
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Calderons, der mir keineswegs unzugaͤng⸗ 
lich iſt, wie eines der kleinen Stacheldingers 
chen vermeint. Uebrigens ging ich in Scenerie, 
Verſification, und, in der zweiten Haͤlfte des 
vierten Aktes, auch in der Motivirung, mei⸗ 
nen eigenen Weg, ohne bei der legitimen 
| Behörde zu Weißenfels anzufragen, cine Ketze— 
rei, die den Beurtheiler im Morgenblatt am 
meiſten zu verdrießen ſcheint. — 

Ich bin jedoch nicht thoͤricht genug zu 
waͤhnen, daß meine Arbeit fehlerlos ſei, und 
Allen gefallen muͤſſe. Einer ſolchen Anmaß⸗ 
lichkeit ſind nur diejenigen faͤhig, die meine 
Arbeit aus perſoͤnlicher Erbitterung und 
aus — Scheelſucht bekrittelten, noch ehe ſie ſie 


kannten. 


— — 


VI 


Somit uͤbergebe ich meine Bearbeſtung 
den Unpartheiiſchen, fie zu prüfen und. zu rich» 
ten, und den kleinen Stacheldingerchen, fie uns 
gepruͤft zu zerfleiſchen. Die Erſten werden mich 
belehren, die Zweiten beluſtigen. 


Leipzig, im Mai 1818. 


Johann Baptiſt von Zahlhas. 


Das Leben ein Traum, 
Schauſpiel in fünf Bao | 
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Perſonen. 


Baſil, König von polen. N 77 
Sigismund, deſſen Sohn. 

» 5 y. a 1 ee } deſen ech weſter ainder 
Clotald, Freund des Königs. 

Roſaura, ein Fräulein aus Moskau. 

Clarin, Roſaurens Diener. ’ 

Erſter Kämmerer. 

Zweiter Kämmerer, 

Ein Anführer, 

Ein Soldat. 

Soldaten, Volk. Gefolge. 


PT 


E a a a Pos ehe 


‚Wilde Gegend, ringsum von Felſen umgeben. Auf 


einer Seite ein Gebaͤude mit Ringmauern und einem 
Thurme. 


Es wird Nacht. 


Erſte Scene. 
Roſaura in männlicher Reiſekleidung. Clarin. 


Roſaura 
in die Scene rufen. 


Du Bindostonb, 5 den Winden gleich an Scheler 
Lebend'ger Blitz! Leichtfuͤtige Gazelle! „ 
So froh, fo munter trennſt du dich von mir ? 
ſie tritt vor. 
Unbaͤndig Roß! Treuloſes, falſches Thier! 
Fleuch hin! Dir ſteht die weite Wildniß offen. 
Ich habe nichts zu geben, nichts zu hoffen, 
Verlaſſen bin ich, und nun auch von Dir! — 
1 
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Clarin in die Scene rufend. 
Der Satan, glaub' ich, ſteckt dem Thier im Blut! 
Da ſpringt's von Fels zu Fels, als haͤtt' es Fluͤgel. 
Ihr ſeid doch wohl? Es riß nichts als der Zügel? 
Nun, edles Fraͤulein, dann geht alles gut. 
Roſaura für fig. 
Koͤnnt' ich dle Schuld Aſtolphs fo leicht verf chmerzen, 
Wie dieſes Zelters Flucht, mir waͤre wohl. 
Clarin. 
Bei alledem iſt hier nicht viel zu ſcherzen: 
Wir ſind verirrt, im Magen iſt mirs hohl, 
Die Sonne ſenkt ſich nach des Meeres Grunde, 
Was thun wir hier, zu Fuß, in dieſer Stunde? 
Roſaura. 
Dieß Land iſt Polen, unſrer Reiſe Ziel. 
Wir ziehen an den Hof. 
Clarin. 
Ein Kinderſpiel, 
Wenn wir nur erſt aus dieſen Waͤldern waͤren. 
Hier iſt der Hof der Woͤlfe und der Baͤren. 
Roſaura. 
ves uns ein Obdach fuchen! 
Clarin. 
Ja, wer's fánde! 
Hier decken uns thurmhohe Felſenwaͤnde. 


4 


Roſaura. 
Was ſeh' ich dort, beim zweifelhaften Schimmer 
Der Dämmerung? Clarin, das iſt ein Haus! 
Zum mind'ſten ſcheint es eines Hauſes Truͤmmer. 


Clarin. 
S if ein Gebäude. Unſre Noth iſt aus. | 
Hier wohnt gutmuͤthig Landvolk. Laßt uns pochen. 


Roſaura. 
Nicht gaſtlich ſcheint es mir. So tief verkrochen, 
Unheimlich liegt's am Fuß der Felſenwaͤnde, 
Als waͤr' es nicht gebaut durch Menſchenhaͤnde⸗ 
Ein Grabmal ſcheint's, in dieſen Fels gebrochen, 
Der rieſengleich ſich in die Luft erhoben, 
Ein Klumpen ſcheints, herabgerollt von oben. 
Clarin. 
Ei Fraͤulein, laßt uns lieber naͤher gehn, 
Wir werden dann, welch Ding es iſt, ſchon ſehn. 
Ro ſaura. 
Geoͤffnet iſt die Thuͤr. Wie aus dem Grund 
Des Grabes ſpaltet ſich der ſchwarze Schlund, 
Und gaͤhnt uns an, und laͤßt zu ſeinen Thoren 


Die Nacht heraus, die drinnen ward geboren. 
Kettengeklirr im Thurm, f 


Clarin. 
Hu! Ketten klirren. Hier iſt's nicht geheuer. — 
Flieht, Fräulein, Geiſter ſpuken im Gemaͤuer. 
. | Rofaura. 
Ich bebe! Todesangſt ergreift mein Herz. 
Sigismund inwendig. 
Weh! Endlos, namenlos iſt dieſer Schmerz! 
ö Clarin. 
en auf! Nun ſprach es! 
Roſaura. | 
Welch ein ſtoͤhnend Klagen! 
Hier ſcheint ein Menſch im Elend zu verzagen. 
Laß uns zu feiner Hilfe — — 
Clarin. 
Fraͤulein, bleibt! 
Geht doch nicht näher, Euren Hals zu wagen! — 
Wer weiß, welch Unthier hier ſein Weſen treibt. 
Roſaura. | 
Nicht doch! Hier klagt ein Menſch! — Ich feb" 
ein Licht, 
Das, trativigflimmernd, zweifelhafte Strahlen 
Im Dunkel dieſes Erdgewoͤlbes bricht, 
Dieß Dunkel gleichſam vollends auszumahlen. 
Was ſeh' ich? Taͤuſchet mich mein Auge nicht? 
Da liegt ein Mann, zur Erde hingeſtreckt, 


Wie ein lebend'ger Leichnam, rauch bedeckt 

Mit Haͤuten wilder Thiere, ſchwer behangen 

Mit Ketten, hilflos, elend und gefangen. 
Clarin. 4 

Laßt uns entfliehn, um nicht fein Loos zu theilen! 
Roſaura. 

Nun ſteht er auf, er wendet ſich hierher. 
Clarin. 

Fort, fort! mein Fraͤulein, laßt uns weiter eilen? 
Roſaura. 

Nicht doch, er iſt gefeſſelt. Laß uns weilen 

In ſeiner Naͤhe. Mich verlangt's gar ſehr, 

Zu hoͤren, was er ferner noch wird ſagen. 

Sie treten bei Seite. 


Zweite Scene. 


Vorige. Sigismund tritt aus dem Thurm in 
Feſſeln und mit Fellen bekleidet. 


Sigismund, 
Weh! wie bin ich zu beklagen! 
Himmel, laß mich Kund' erlangen, 
Welch Verbrechen ich an Dir 
Schon durch die Geburt begangen, 


JJ 
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Daß du fo verfährft mit mird 

Wohl hab' ich ein Recht zu klagen? 
Bin ich denn, fo darf ich fragen, 
Schuld, daß ich geboren ward? 
Wird doch, was da lebt, geboren, 
Lebt doch, was geboren ward — 
Bin nur ich zur Qual erkohren? 
Wofuͤr ſtrafſt Du mich ſo hart? 
Auch der Vogel, ſchon im Ei 

Wird er, bricht hervor, iſt frei. 
Eine Blume mit Gefieder, 

Laͤßt er klingen ſeine Lieder, 

Und durchſtreift, ſich zum Vergnuͤgen, 
Eine Welt in raſchen Fluͤgen, 

Ohne daß ihn je dabei 

Irgend eine Sorge quaͤle — 

Wie! und ich, bei groͤßrer Seele, 
Soll mich engern Schranken fuͤgen? — 
Auch das Raubthier wird geboren, 
Und auch ihm hat die Natur 

Keine Knechtſchaft zugeſchworen. 

Frei durchzieht es Wald und Flur, 
Folgend ſeiner Beute Spur, 

Hat an Raub und Mord Vergnuͤgen, 
Nimmer baͤndigt es ein Zwang — 
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e e . 
Wie! und ich, bei edlerm Drang, 
Soll mich engern Schranken fügen? — 
Auch der Fiſch, dem Schlamm entſproſſen, 
Treibt ſich, wie ein Kahn mit Floſſen, | 
Durch die Fluch in kecken Zügen, 

Mo zu Freiheit und Vergnügen 

Die Natur ihn wohnen heißt — 
Wie! und ich, bei freierm Geiſt, 
Soll mich engern Schranken fuͤgen? 
Frei entſtroͤmt der Fluß den Kluͤften, 
Frei ziehn Wolken in den: Lüften, 
Frei durchbrauſt der Sturm die Triften, 
Frei aus hohler Berge Schacht 
Bricht des Feuers Uebermacht — 
Ha! und der Vulkan im Herzen, 
Deſſen Brand mit Hoͤllenſchmerzen 
Mich zerwuͤhlt, ſoll der allein 
In ſich ſelbſt verſchloſſen ſein? 
Was der Lenker der Natur, 

Als der Schoͤpfungsmorgen tagte, 
Nicht dem Wild in Forſt und Flur, 
Nicht dem Fiſch im Fluß verſagte, 
Weigert er's dem Menſchen nur? 
Und warum, vor andern allen, 
Mußte mirs zum Antheil fallen, 


U 
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Während alles athmet frei, 
Daß nur ich ein Sklave fi? — — 
Ro ſaura. 
Bejammernswerther Juͤngling! 
Sigismund. 
Welche Stimme! 
Wer ſprach hier? Wer behorcht mich? Nim— 
mermehr 
War das der Ton Clotalds. 
Clarin flieht hinter den Thurm. 
Roſaura. 
Ein Sohn des Ungluͤcks, 
Wie Du, bejammert Dich, und klagt mit Dir. 
Sigismund entrüſtet. 
Bejammern! Ha, wer wagt's mich zu bejammern! 
Geſchoͤpf des Staubes, darfſt du mich belauſchen? 
Darfſt Du mein Elend anſehn? Meine Schmach 
Mit frechem Blick, mit frechem Ohr erſpaͤhen! 
Verworfnes Menſchthier, koͤnnt' ich Dich erreichen, 
Mit dieſen Faͤuſten wuͤrd' ich Dich erdroſſeln! 
Roſaura. | 
Verzeih mir, Ungluͤckſcliger! Sei ſanfter. 
Ich kam aus eignem Antrieb nicht hierher, 
Und kam nicht, Dein zu ſpotten, her, und 
nicht, £ 


«SP 
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Dich zu behorchen. Eines Zufalls Laune 
Fuͤhrt mich in Deine Naͤhe. Zuͤrne nicht. 
Sigismund befänftigt. 
Dein Ton Polos mir ans Herz! So ſprach noch 
niemand 
Zu mir, und niemand noch hat mich ſo tief, 
So wunderbar geruͤhrt. Dein Blick iſt ſchmele 
zend, 
Dein Antlitz ſtrahlt mir Troſt und Linderung. 
Wer biſt Du? Welch ein Schickſal ſchleudert Dich 
In dieſe Wildniß, die mein Kerker iſt? 
Roſaura. 
Ein Schickſal, das die Vorſehung verhaͤngte; 
Denn ihr, das ſeh' ich nun, gefiel es heut, 
Dem Elenden zum Troſt und zur Ermahnung 
Ein Elend, groͤßer noch als ſeins, zu zeigen. 
Sigismund. 
Du elend? Nein! Du trágft ja keine Ketten! 
Roſ aura. 
So höre die Geſchichte meiner Leiden: 
Ich bin — — 
„ Ccllotald invendig. 
Treuloſe Soͤldner! Unwachſame, 
Feigherzige Verraͤther! Wer von Euch 
Ließ dieſe Fremden bis zum Thurme dringen? 


2) 
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Clarin gheroorſtürzend. 
Weh uns, wir ſind verloren! Laßt uns fliehn! 


Roſaura. 
Wer kommt? 2 
Sigismund, 
Clotald, mein Wächter, mein Tiran; 
Clotald. 


Herbei, ihr Alle! greift ſie! Macht ſie nieder, 
Bevor ſie Hilfe ſuchen! N 
Soldaten. 

Hochverrath! 
Clarin. | 
Sie wollen uns an's Leben. Flieht doch! flieht? 
Sigismund. 
Sei ruhig! Ich allein beſchuͤtze Dich. 


Dritte Scene. 8 
Vorige. Clotald mit Soldaten, 


Clotald. | 
Verhuͤllt Euch wohl, daß niemand Euch erkenne! 
Ihr Fremdlinge, die Ihr mit keckem Fuß 
Die Grenzen des Gebietes uͤberſchrittet, 
In deſſen Wunder, alſo will's der Koͤnig, 
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Kein Menſchenauge wagen darf zu ſchauen, 
Ergebt Euch, und bereitet Euch zum Tode! 


Sigismund. 
Zuruͤck, Entſetzlicher? Wo Du es wagſt, 
Sie anzutaſten, ſo erſchlag' ich Dich 
Mit dieſen Ketten! Uebſt Du Zwang an mir, 
Daß meine Fauſt Dich nicht erreichen kann, 
So will ich raſen gegen mich, mich ſelbſt! 
Mit dieſen Zaͤhnen will ich mich zerfleiſchen! 
Begraben ſollſt Du mich in dieſem Felſen, 
Bevor ich dulde, daß Du dieſe beiden N 
Schuldloſen Deiner Mordluſt opfern darfſt! 


Clotald. 
Was tobſt Du, Sigismund? Des Himmels 
f Rathſchluß, 


Du weißt es, iſt, daß Du begraben ſei'ſt, 
Noch eh Du ſtarbeſt. Dieſer Felſenkerker 
Iſt Deines Hochmuths, Deiner ſtuͤrmiſchen 
Gemuͤthsart feſte Schranke. Du mußt Elend 
Erleiden, daß die Welt nicht Elend moͤge 
Durch Dich erleiden, waͤrſt Du frei in ihr. 
Drum drohe nicht! Dir ziemt es zahm zu ſein, 
Da Du ohnmaͤchtig biſt. 

ö zn den Soldaten. 
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Zuruͤck mit ihm ? 
In feinen Kerker, und verſchließt das Thor! 


| Sigismund während man ihn abführt. 
O Himmel, klug war's, daß Du dieſe Laſt 
Von Erz mir grauſam aufgebuͤrdet haſt. 
Gaͤlte mein Wille, waͤrs um Dich gethan! 
Bie an Dein ſternbeſaͤt Gewoͤlb hinan 
Wuͤrd' ich die Berge auf einander thuͤrmen, 
Dein ewig Haus erbrechen und erſtuͤrmen! — 

ab in den Thurm. 
Clotald. 

Dein Zorn beweiſt: auch frei in That und Kraft, 
Waͤrſt Du ein Sklave Deiner Leidenſchaft. 


$ Roſaura. 

Zu Deinen Füßen fleh' ich um mein Leben! 
Du biſt kein Unmenſch, ob Du gleich ein Amt 
Verſiehſt, das Dir ein Unmenſch auferlegte. * 
Du biſt nicht grauſam, eine innre Stimme 
Verraͤth mirs, und ich leſ' es Dir im Auge. 
Du wirſt mein ſchuldlos Blut nicht auf Dich laden. 

Clotald. 

3 kenne meine Pflicht. — Entwaffnet Beide, 
Verbindet ihre Augen, daß ſie nicht 2 08 
Von wannen, noch wohin ſie kommen, ſehen. 
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Clarin 
wird entwaffnet und ihm die Augen verbunden. 52 
Roſaura 
So nimm mein Schwert. Du biſt der Wuͤrdigſte 
Aus meinen Feinden. Dir vertrau' ich es. 
Und wenn ich ſterben muß, ſo bleib' es Dir 
Zu meinem Angedenken, greiſer Herr! 
Nicht klein zu achten iſt dieß theure Pfand, 
Denn der es ehmals trug, war groß und vornehm. 
Bewahr' es heilig, denn obſchon ich nicht | 
Vollkommen kundig dieſer Waffe bin, 
So weiß ich doch, daß ſie in ſich ein tiefes 
Geheimniß birgt, das mich nach Polen fuͤhrte, 
Um eine Schmach, die ich erlitt, zu raͤchen. 
f Clotald für fi. 
Gerechter Himmel! Seh ich recht? Mein Schwerte 
Daſſelbe Schwert — Entſetzlich — Dieſer Juͤng— 
4 ke s Ting 14 Mm 
O welch Gefuͤhl durchſchauert mich. Sag' an, 
Wer gab Dir dieſes Schwert? | | 
Roſaura. 
Ein Weib! 


Clotald. 
Der Name? 
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Roſauro. 
Verzeih mir, Herr, ich muß ihn Dir verſchweigen. 
Clotald. 
Wie aber kommt es, daß Du ein Geheimniß 
Zu ahnen glaubſt in dieſem Schwert? 
Rofaura, 
Vernimm: 
Die mir's gegeben, ſprach: Brich auf nach Polen, 
Tritt vor die Edelſten mit dieſer Wehr, 
Und ihrer Einer wird Dir Gunſt und Schutz 
Gewaͤhren, wenn er noch am Leben iſt. 
Clotald. 
Allmaͤchtiger! 
Roſaura. f 
Was habt Ihr, greiſer Herr? 
Ihr ſeht mich fo bewegt, ſo ſeltſam an. 
Cl otald. 


3% muß mich faſſen. Führt fie fort, 305 folge. 


Laßt mich allein. Erwartet mich am Hohlweg. 
3 
Alle ab außer Clotald. 
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Bei des großen Gottes Thron. 
Dieſer Juͤngling iſt mein de ue ai E 
Dein, die Du mir ferne biſt :: 
| Dein, für die ge dr b An 
| Dein gedenk' ich, Violante ,, 4% mae 
Deren Ebenbild er MD mé sn n me 
Als ich einf der Liebe Ei 101000 mt nd 
Fand an Deinem heißen Munde 
Ließ ich Dir dieß Schwert er, n in ME 
Zum Gedaͤchtniß jener Stunde. 
Ahnend ſprachſt Du, wer es mii: 
Einſt nach Jahren würde geben 
Der verdanke mir das Leben 
Troͤſtungsvoll gelobt' ich Dir. 1 1 
Mer es träge, ſollt' an mir: 
Seinen Vater wieder habend au ,, 
Dieſer Juͤngling kommt von Di. 
Gott! und ich, ich ſoll ihn hier, 
Kaum gefunden, ſchon begraben? — 10 
| — Súbe” ich ihn vors Angeſi cht 
Des Monarchen 2 Thu' ich's nicht, 
| 2 


* 
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Brech' ich meinen Eid der Treue 3 

Thu' ich's, o ſo iſt es klar 

Daß ich ihn dem Tode weihe 1 

Weh! dahin auf immerdar, 

Was ich auch von beiden waͤh le, 
Iſt die Ruhe meiner Seele.. 


Gott, verleihe Weisheit mir, 
Daß ich thu nachndeinem Rathe? ER 


Wem gehorch’ ich eher hier, 

Meinem König und dem Staate 
Oder dem Gefühl in mir? — Inh de 
— Darf ich wohl im Zweifel ſchweben ? ant 
Iſt nicht meines Eides Band 
Staͤrker als Natur und Leben?n!̃ uf 
Herrſcht kein König mehr im Land?? 
Darf ich mich des Amts enth eben, 
Das er gab in meine Haunddd: 
Nimmermehr! Mit feſtem Schritte Daecnenungs !? 
Fuͤhr' ich den gefundnen Son? 
Alsbald vor des Koͤnigs Thron, 
Daß er gnaͤdig meine Bitte erilandf 1712 
Für fein Leben hoͤren mag.. 
Sieht er ihm den Fehltritt nach. 
Den er uͤbte wider Willen T — 
Dann, wohl ihm! Aus iſt die nie 
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Alles will ich ihm enchülfen, 

Und er ſei mein Sohn und Erbe. 
Will der Koͤnig, daß er ſterbe, 
Gott mit ihm! Er ſinke hin 

In der Bluͤthe ſeiner Jahre, 
Ohne daß er je erfahre, 

Daß ich ſein Erzeuger bin. ab. 


liso ue x 


Säulenhalle mit Thron. Hinten freie Aus ſicht auf die Flur. 


Aſtolph. Eſtrella 
Begegnen ſich. Beide Bewaffnete zum Gefolge. 


Aſtolph. 
Seid gegrüßt in Eurer Schone 
Auf dem Teppich dieſer Flur! 
Seht, Prinzeſſin, alle Toͤne, 
Alle Farben der Natur, 
Alle Kuͤnſte, die das Leben 
Zum Elyſium erheben, 
Folgen Eurer Schritte Spur, 
Um in tauſend muntern Weiſen 
Euch als Königin zu preiſen 

2 % 
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Denn der Tag nennt Euch Aurora, 


Weil Ihr jeden Stern verdunkeltz;: 


Dieſen Blumen ſeid Ihr Flora, 568 1 
Pallas, wo das Schlachtſchwert funkelt, 
Hebe bei des Friedens Scherzen, 

Und Monarchin meinem Herzen. 


E ſer ella. 1 ni) Bi Amt 


Gaͤlten Worte fuͤr die Thaten, 
Glaubt' ich Eurer Schmeichelrede, 
Aber mehr geſinnt zur Fehde, 

»Als zu friedlichem Berathen, 
Scheint Ihr aufzutreten hier, 
Nicht, als ob der Waffen Zier 
Mir den Muth im Buſen ſtöre, 
Nein, Aſtolph, doch deutet mir, 
Wie ich alle dieß verſtehe. 


Stimmt das Schmeicheln, das ich hoͤre, 
Wohl zur Rauhheit, die ich ſeheeh ns > 


Aſt o ly h. n 
Laßt uns kalt und klar erwaͤgenn ,. 
Wie der edle Streit entſtandd 


Zwiſchen uns. In Eure Hand 

Will ich die Entſcheidung legen; 

Mag dann, was gerecht iſt, kommen. 
Fuͤrſt Euſtorch, ſchon laͤngſt im Dm 0 


-. 


As 


— — — 


Ew' ger Freuden aufgenommen, 
Hinterließ der Polen Krone 
Fuͤrſt Baſilen, unſerm Ohm, 


Seinem erſtgebornen Sohne. 2 


Mehr der Wiſſenſchaft ergeben, 
Als der Liebe, blieb Baſik 
Kinderlos, und nach dem Ziel 
Neigt ſich nun ſein thaͤtig Leben. 
Wir ſind Kinder ſeiner beiden 


Juͤngern Schweſtern. Zu entſcheiden | 


Iſt die Frage: Welcher Theil, 
Wenn Baſil zum ew'gen Heil 
Wird berufen, ſoll aus beiden 
Sich in ſeinen Purpur kleiden? 


Ihr macht Anſpruch auf den Thron 1 


Als der aͤltern Schweſter Kind; 
Ich bin nur der juͤn gern Sohn, 
Doch auch meine Gruͤnde ſind, 

Wie ich glaube, ſonder Tadel, 
Denn zu meines Stammes Adel 
Fuͤgt ſich noch des Mannes Recht. 


Eſtrella. 


Nicht das ſtaͤrkere Geſchlecht, 
Nur das beſſere regiere. 
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A ftolp h. A 19% 
Daß die Majeftát Euch ziere 
In des Gatten Herz und Haus, W dei? 
Eure Reize ſprechen's aus mi 
Darob wird kein Zweifel walten, 
Anders pflegen wir's zu halten 
In des Staates großem Haus. 
Eſt rag. n aan ih 
Wohl! der Koͤnig rief uns Beide, 
Heut noch unſern Streit zu ſchlichten. 
Recht wird unſer Oheim richten, 
Und fein Urtheilsſpruch entſcheide. 
Aſtolph. 5 1 
Moskau hab' ich Schnell verlaſſen, 
Um mich einzufinden hier. 
Doch, Prinzeſſin, koͤnnten wie: 
Nicht noch beſſern Rathſchluß faſſen? 
Eſtrella. 
Beſſern, als des Koͤnigs Willen? 
Aſtolph. 
Wuͤnſche nenn' ich Euch nun laut, 
Die ich laͤngſt genaͤhrt im Stillen, 
Wuͤnſche, welche zu erfuͤllen, 
Selbſt das Volk auf uns vertraut. 0 0. 
Wißt, es nennt Euch — meine Brau. 


cba 
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Mir iſt feine Stimme heilig, 
Und prophetiſch feine Meinunn z 
Unſre friedliche Vereinunn gs 
Iſt dem Lande hoͤchſt gedeihlichc!l!l! 
Segen bringt die Folgezeit, nalin ) 
Und geſchlichtet if der Streit. ( Qi 
a E frei a. 
Eines Fürſten klugen Sinn, 
Der ſich fuͤgt nach Zeit und Sitte, 
Seh' ich walten in dem Schrite, * 
Den ihr thun wollt zum Altar. 
Prinz, ich ſchaue ſonnenklar, 
Nur des Volkes Wunſch und Heil 
Leitet Euch zu dieſem Ziele. 
Euer Herz hat keinen Theil 49110 ta 
An dem koͤniglichen Spiele. 112350 
Aſtolph. 

Diefer, Vorwurf iſt ein Pfeil, 0 m de 
Den ich tief im Herzen fuͤhle. y n 
Nein, Prinzeffin , zu betruͤgen Br 
Hat Aſtelpho nie gewußt , mac 0 

08 Ber vd D 2002 
Dieſes Bild auf Eurer Bruſt 
Last Euch gut, und ſtraft Euch Lagen A 
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Ao 1 477 
Edle Fuͤrſtin, nach dem Schein 
Hoff' ich, werdet Ihr micht richten, 
Dieſes Bild hat mit den Pflichten 
Eines Fuͤrſten nichts gemein. 
Wißt, ich habe A „ mido n 
8 Man Hört Muſit. 

Schon erſchallen ná 

Hör’ ich, unfern dieſen Hallen, 1 ? 
Froͤhlicher Akkorde Spiel. i 
Seht, umgeben von Safalln, 7 2 * 
Naht ſich feſtich Türk Baſl. 


Sechſte Scene. 
Vorige. König Baſil. Die Großen 
des Reichs. Soldaten. Gefolge. 
Eſtrella. 
Ruhmgekroͤnter Herr und Ohm, empfange 
Guͤtig meinen Kuß auf Deiner Hand. . 
Abe RE Se 
Hocherlauchter Ohm und König? Lange 
Woll' Euch Gott erhalten dieſem Land. 
i Kon ED jun glich eon 
Kinder, kommt in meine Arme! Beide 


1 
7 


Lieb' ich Euch mit gleicher Vaterliebbke.— 
Wolle Gott, daß ſich zu aller Freude 
Dieſes Tages ernſtes Werk entſcheide , 
Daß kein Wunſch, und keiner unſrer Triebe, 
Der gerecht it, unbefriedigt bliebe. 
Er beſteigt den Thron. 
Theure Schweſterkinder, Kronpaſallen, 
Vettern, Freunde, hört mir ruhig zu. — 
Nach des Grabes Einſamkeit und Ruh 
Seht Ihr mich nun bald hinuͤber wallen. 
Streng erfuͤllt' ich jede Koͤnigspflicht, 
Eine bleibt mir noch; die Stunden eilen, 
Und ich wuͤnſchte ſie mit Euch zu theilen, 
Eh mein Aug im Todeskampfe bricht. 
Euch iſt kund, es ging in meinem Leben 
All mein Thun, mein Ringen und mein Streben 
Unermuͤdlich nach der Wahrheit Licht, 
Und den Weiſen nennt man mich hienieden. 
Aber ach, zu meiner tiefen Pein 
Sah ich taͤglich, ſtuͤndlich klarer ein, 
Sterblichen iſt Wahrheit nicht beſchiede , 
Viel zu wiſſen heißt nicht weiſe ſein. 17100 
Aus dem Staub, der mir zu duͤrftig war, 
Von der Erde, wo ich immerda err 
Fuͤrchtete, an Wiſſenſchaft zu darben , 
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Hob ich eifrig meinen Blick nach oben 
In den niegemeßnen Raum. Nur nie 
Dacht' ich, ſtehn der Weisheit volle * 
Eine Saat von Lichtern, ewig kla. 
Immer lockt den Menſchen nur das Ferne, 
Immer ſtrebt er Über ſich hinauf. 
Hingeriſſen in die ew'gen Sterne 
Folgt' ich, raſtlos forſchend, ihrem Lauf. 
Was gewann ich? Moͤcht' es doch dem Lenker 
Jener Sternenſchrift gefallen haben, 
Meinen eignen Tod ihr einzugraben, 
Denn gerecht iſt's, daß der kuͤhne Denker, 
Der des Himmels Vorhang reißt entzwei, 
Nur ſich ſelbſt, nicht andern, toͤdtlich fe. 

| Alle werden aufmerkſamnm. 
— Einen Sohn gebar mir Clorilene,. 
Meine Gattin. Aber Schmach und Grauen 
Ließen mich die Sterne bildlich ſchauen; 
Heiß vom Mutterauge floß die Thraͤne, 
Denn in ihren Träumen zeigte ſich n, 
Eh’ fie ihn gebar, ein Ungeheuer, 
Menſchlich an Geſtalt, doch fuͤrchterlich 
Im Gemuͤth. Es riß mit wildem Feuer 
Ungeſtum ſich aus der Mutter Schob ß. 
Wie aus dem lebend gen Grabe, los, 


A 


Toͤdtet fie mit undankbarer Wut h 
Und befleckt den Thron mit Mederos — 


Und am Tage, da ſie ihn gebar,,r„ 
Gingen in Erfüllung alle Zeichenn 
tic im Arme ſah ich ſie er bleichen, 


Traum und Sternbild wurden ſchrecklich Ba 2 
Mit der Sonne lag der Mond im Kampf, 
Als die Erde zwiſchen beide trat z n dd sei n 
Schaudernd, mitten durch den Feuerdampf 
Der Erzuͤrnten, nahm ſie ihren Pfad, 
Und ein tiefes, innerſtes Erbebe en, 
Nútteltor die Achſe der Natur. Ist ae 
Auf fo geäßlicher Verheerung Spur. ono 
Trat mein Sohn verhaͤngnißvoll ins Leben, 
Der es raubend, die es ihm gegeben, 
Gleich als wollt' er ſagen: Ich vergelte 
Gutes mit fo Boͤſem ſchon als Kind 
Denn nur fo, als Menſch, bin ich geſinnt. 
— Nach dem ewig reinen Himmelszelte, 
| In der Sterne bilderreichen Lauf, ne il 
Sandt' ich forſchend meinen Blick hinauf, 
Und im Horoſkop, das ich ihm ſtellte, 
That ſich mir des Knaben Zukunft auf 
Alſo lautete die Prophezeihunn - n@ 
Sigismund — fo iſt mein Sohn geheißen ben 


28 — 

Sigismund wird Dir das Herz zerreißen. 
Jedes menſchlichen Gefuͤhls Entweihung 
Wird bezeichnen ſeiner Schritte Spur. mp “ 
Jedem Frevel blindlings hingegeben, 
Wird er nur fuͤr ſeine Laſter leben. 
Nicht die heilge Stimme der Natur, . 
Nicht des Freundes, nicht des Vaters Warnen 
Wird ihn bándigen. Die Schmeichler nur, 
Die mit ſchoͤnen Worten ihn umgarnen, 

Wird er lieben. Der Gerechten Pein 
Wird das Labſal feiner Augen ſein. 

Du, fein Vater ſelbſt, wirft feiner Wuth 
Schonungsloſes Kaufen einſt empfinden. 
Nicht beachtend das verwandte Blut, 

Wird er, ein Rebell voll Uebermuth, 

Dir das Scepter Deines Reichs entwinden. 
Ueberall wird ſeine Fahne ſiegen, 

Auf den Knieen wirft Du vor ihm liegen, 
Ueberwunden, hilflos und allein. 

Noch am Feierabend Deiner Jahre 

Werden Deine ſilberweißen Haare 
Ihm ein Teppich feiner Füße ſein. — 111 
— Alſo las ich deutlich in den Sternen. 
Da beſchloß ich, dieſen Ungluͤcksſohn 
Ungeſaͤumt vom Hofe zu entfernen, 
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Daß er nun und nimmermehr den Thron, „ 
Den er einſt e ntweihen ſoll, beſteige, a 
Daß er nie, mich ſelbſt zur Demuth beuge, 
Daß er nie in ſeinem Uebermuth mani 
Die Gefilde dieſes Reichs verheere, Beer 
Nie verletze meines Hauſes Ehre, un ur 
Nie vergieße ſchuldlos Menſchenblut. — n nt 
So beſchloß ich, und die Trauerkunde Mm 
Ließ ich eilig gehn von Mund zu Munde, 
Daß der Knabe todtgeboren ſei. — 


2 


In der Grenzgebirge Wuͤſtenei, N ii 
Zwiſchen niebetretnen Felſenmaſſen, Rn t 
Hatt' ich einen Thurm erbauen laſſen, ,. 


Daß er meines Sohnes Wohnung ſei. ve 4 il 
Dort lebt Sigismund eee 
Aſt olp h. nh 82 | 
Made Er lebt? tr) 1 
Alle. teten. oa 
| e lebt? 
König. id 
Ja, er lebt, und niemand, als Clotald, 
Naht ſich ſeinem dunkeln Aufenthalt. 
Eine Felswand, die gen Himmel ſtrebt, u. ; 
Dient als Wall dem grauenvollen Orte; 
Waͤchter ſtehn an jedes Hohlwegs Pforte, 
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und dus Henkerbeil iſt dem bereitet, 

Der der Wuͤſte Grenzmark uͤberſchreitet⸗ 

— Dort weilt Sigismund ſeit Jahren moon 8 
Unbewußt, er ſei ein Koͤnkgsſohn, N ye 
Ließ ich durch Clotald ihn unterrichten E 

An der Wiſſenſchaft und in den . a 
Unſrer heiligen Religion, — — | We 
Billig ſtaunt Ihe, wie es möglich waͤre, 
Daß ein Vater Frelhett, Fürftenehre, © 3 
Macht und Glanz dem einy gen Kinde 3 
Wißt, mich ſelbſt obſchon dem Vaterlande 
Mehr getreu, als jedem andern Bande,, 
ueberſchlich ein niegefühlter Gram 
Wenn in mir der Wurm des Zweifels nagte, 
Legt' ich oft die Hand aufs Herz, und fragte: 
Soll der Koͤnig? fol der Vater walten? 

Iſt es wohl erlaubt, um abzuhalten 

Fremde Grauſamkeit und Tyrannei, 

Daß man ſelbſt Tyrann und grauſam fei? 
Endlich ward — damit ich nichts verhehle — 
Martervoll in mir der Argwohn laut, 

Ob ich nicht, im Eifer meiner Seele, 

Den Geſtirnen doch zu viel getraut? 

Was fie auch von Sigismund berichtet, 
Konnt' er doch dem boͤfen innern Hang 


E 
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Widerſtehn fein ganzes Leben lang 
Und der Zauber war durch Muth vernichtet. 
Unſer Will iſt frei zu allen Zeiten 
Zwingen kann ein Stern uns nicht, nur leiten, 
Denn es thront ein Geiſt in unſerm Haupt. 
Lebt ein Menſch, der an ein Schickſal glaubt, — 
Dem er nun und nimmer kaͤnn entrinnen, 
Der entehrt ſich ſelbſt, und iſt von Sinnen 
Alſo hielt ich mit mir ſelbſt Gericht 
Da ließ Gott ein Mittel mur erſcheinen 
Der Geſtirne Rathſchluß zu vereinen 
Mit Gerechtigkeit und Vaterpflichht. 
Morgen mit dem fruͤhſten tritt mein Sohn! 
Aus des Kerkers dunklem Jammerthale 
In die Menſchenwelt zum erſten Male, 
Und beſteigt als Koͤnig meinen Thion. 
Alle Ehrfurcht folle Ihr ihm bezeigennzm 
Wie mir ſelbſt, und ſollt die Kniee beugen 
Ihm zu huldigen, damit er glauben 
Daß er wirklich jedes Zwanges frei.. 
Unumſchraͤnkter Herr und Koͤnig ſei ß 
Und ſich jede Willkuͤhr kuͤhn erlaube. 

Bleibt er in der Sanftmuth ſchoͤnem Gleiſe 
Schlägt fein. Herz den Weg der Tugend ein, 
Zeigt er ſich gerecht und mild und weiſe > 
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Soll er künftig Ener Koͤnig ſein. 

Denn dann war die Prophezeihung Luͤg e, 

Sigismund beſteigt den Thron mit Ehren; 

Wer das Gute will, der darf begehren, 

Daß man ſich in ſeinen Willen füge. W 

Wird er aber fuͤhllos, eigenwillig, | 

Stolz, verwegen, lafterhaft und wild, 

Dann lag Wahrheit in dem Sternenbild, 

Und ich war nicht grauſam, ſondern billig 

Wer nicht ſanft und maͤßig iſt im Glück, 

Der entweiht des Thrones Macht und Schimmer. 

Kommt es ſo, dann kehrt mein Sohn auf immer 

In ſein enges Felſengrab zuruck. — 

Doch damit hinfort das Koͤnigreich 

Nicht zerfallen moͤge in Parteien, 

Sollt Ihr andrer Fuͤrſten Euch erfreuen, 

Meinem Sohn an Stammesadel gleich. 9 
deines Hauſes edle Seitenſproſſen, | 

Bald verknüpft durch ehlichen Verein, 

Werden kuͤnftig Eure Herrſcher fein. — 

— Alfo iſt's berathen und beſchloſſe 8. — 

A ſt o lyh nach einer Pauſe. 

Großer Koͤnig, dein Beſchluß iſt billig. 

Sigismund iſt Dein rechtmaͤß ger Sohn; 

Dieß genuͤgt. Nur ihm gebuͤhrt der Thron, 
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Und wir alle huldigen ihm willig. 
Achteſt Du nicht unrecht, was ich meine, 
So begehr' ich laut, daß er erſcheine. 
Alle. 
Er erſcheine, unſer Prinz erſcheine! 
Koͤnig. 
Edler Neffe! Treue Kronvaſallen! 
In mein eigen Wollen ſtimmt Ihr ein. 
Sigismund ſoll morgen Euer ſein. 


Gott mit Euch, und meinen Dank Euch allen. 
Er entläßt fie. 


Alle ab, außer dem König. 


Siebente Scene 
* 


König. Clotald. Roſaura. Clarin 
und Wache. 


Roſaura erkennt Aſtolphen, und verräth Veſtürzung. 


Clotald. 
Darf ich nahen, Herr? 
s | König y: 
Elotalo, “> 


Sei willkommen mir, wie immer. 
3 
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Clotald. 1 


War ich's ſonſt auch, heut, mein Alias | 


Nah’ ich Dir mit ſchwerem Herzen. 
Koͤnig. 

Was geſchah Dir? 
Clotald. 

Herr, ein Ungluͤtk 

Hab ich unverhofft erlitten. 

Du nur kannſt in Deiner Gnade 

Mir's zur hoͤchſten Wonne machen. 
Koͤnig. 


Rede! 

Clotald. 

Dieſer ſchoͤne Juͤngling 

Aus der Fremde nahte ſich, 
Unbekannt mit dem Geſetze, 
Jenem Thurm, und ſah den Prinzen. 

Koͤnig. 
Troͤſte Dich darob, Clotald. 
Hoͤchlich wuͤrd' es mich erzuͤrnen, 
Waͤr's zu andrer Zeit geſchehen. 
Aber jetzo mag er's wiſſen. 
Offenbar iſt das Geheimniß, 
Und ich ſelber hab's verkuͤndet. 
Folge mir hernach. Ich habe 
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Manches noch Dir aufzutragen, 

Denn ein großes Werk beginn' ich, 

Und bedarf des treuen Helfers. 

Dieſe beiden ſind begnadigt. ab. 
Clotald. 

Heil und Segen meinem König! 


Achte Scene, 
Clotald. Roſaura. Clarin. 


Clotald. 
Nun, ihr beiden fremden Pilger, 
Ihr ſeid frei. N 
Roſaura. 
Gott ſegne Dich 
Und den König! * 
Clarin. 
Tauſend Dank! 
Da ich frei bin, will ich gehn, 
Mich nach Nahrung umzuſehn. 
Wenig heißt das Woͤrtchen frei, 
Wenn man hungrig iſt dabei. as. 


3 * 


Neunte Scene, 
Clotald. Roſaura. 


Rofaura. 
Herr, Du gabſt das Leben mir! 
O wie kann ich — 


Clotald. 
Nimmermehr 
War, was ich Dir gab, ein Leben! 
Denn ein Mann von edlem Sinne 
Lebt nicht, wenn er Schimpf erlitt. 
Kamſt Du alſo, wie Du ſagſt, 
Um erlittnen Schimpf zu raͤchen, 
Gab ich dann ein Leben Dir? 
Nimmermehr! Ein ehrlos Leben 
Iſt kein Leben. 
Roſaura. 
Meine Rache 
Soll mir denn ein Leben ſein, 
Bis ich in dem Blut des Feindes 
Meine Ehre wieder fand, N 4 
Und in ihr ein neues Leben, 
Dann jei Dir mein Dank willkommen. 


N 
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Clotald. 
Nimm das Schwert denn wieder hin, 
Das Du trugſt. Es wird Dir dienen, 
Wenn Du's fuͤr die Ehre fuͤhrſt. 
Denn ein Schwert, das mein war — naͤhmlich 
Dieſe Zeit hindurch, ſeit geſtern, 
Da Du mir es uͤbergabſt — 
Solch ein Schwert iſt rachekundig. 
Roſaura. 
Ich empfang' es feierlich, 
Und auf feine Klinge ſchwoͤr' ich 
Ueber den, der mich entehrte, 
Volle ritterliche Rache, 
Waͤr' er auch noch mächtiger. 
El otald. 
Iſt er maͤchtig? Rede frei. 
Roſaura. 
Herr, ſo maͤchtig, daß ich zittre, 
Deine Gnade zu verwirken, 
Wenn ich feinen Namen nenne. 
| Elotald. 
Meine Gnade zu gewinnen, 
Sei gewiß, wenn Du ihn nenuſt. 
Koͤnnt' es nicht wohl gar geſchehen, 
Daß ich Deinem Ehrenfeinde, 


59 
Wenn Du ihn nicht kund mir gibſt, 


Gegen Dich ein Helfer würde ! > YA 


| Rofaura. 
Wohl! auf daß Du ſehen mögeft, 
Wie ich Dein Vertrauen ehre, 
So vernimm, kein Minderer, 
Als Aſtolph, der Fuͤrſt von 3 
Iſt mein Feind. 
Clotald. | 
Gerechter Gott! e 
laßt fio. ; | 
Juͤngling, biſt Du, wie Du ſagle, q N * 
Von Geburt ein Moskowite, 178 
Iſt Aſtolph Dein Landesherr, ek 
Und es kann Dich nicht entehren, 
Was er auch Dir zugefuͤgt. : 
Kehre heim in's Vaterland, 
Dämpfe Deinen Feuerwillen, 
Der Dich nur zu Freveln treibt. | I | 


Ros. aura. 
Iſt er auch mein Landesherr, 
Dennoch konnt' er mich entehren. 
Clotald. 
Nein, gewiß nicht, glaube mir! 
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Traf er auch mit frecher Hand 
Deine Wange — 
Roſaura. 
ö Groͤßer, groͤßer 
Bos die Laſt des Schimpfes! 
Clotald. 
| Wie! 
Rede, rede! Schlimmeres, 
Als . fuͤrchte, ſagſt Du nimmer. 
| Roſaura. 
Reden moͤcht' ich, moͤchte freudig 
Dir mein ganzes Herz ergießen, 
Doch, verzeih mir, edler Herr, 
Wie ich Dir ins Auge ſchaue, 
Schwindet all mein Muth dahin. 
Kann ich Dir, dem Bild der Tugend, 
Dir, dem ehrenwerthen Greiſe, 
Kann ich ohne zu erbeben 
Dir entdecken was mich preßt? 
Herr, dieß Kleid gebuͤhrt mir nicht, 
Denn ich bin nicht, was ich ſcheine. 
Richte nun, da Fuͤrſt Aſtolph 
Sich bewirbt um eine Fremde, 
Ob er mich beleid'gen kann. 
Richte, Herr, Du weißt genug. au. 
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Zehnte Scene 
Clotald aícin. 

Weile! Höre mich! — — Da geht fie hin. 
Was vernahm ich! Meine Sinne ſchwinden! 
Himmel! muß ich ſo die Tochter finden? 
Muß erroͤthen, daß ich Vater bin? 
Meine Tochter! Violantens Kind! 
Wehe mir, ſo ſtirbt und welkt das Gute, 
Nur die Schmach erbt fort in unſerm Blute, 
Wie auch ihre Opfer ſchuldlos ſind. 
Meines Hauſes Bluͤthen ſind entlaubt, 
Schande ruht auf mir mit Bergesſchwere, 
Bleibend iſt der Flecken meiner Ehre, 
Denn mein Feind iſt ein geſalbtes Haupt. 
Himmel, leite mich in Deiner Huld! 
Welcher Theil fuͤhrt hier die gute Sache? 
An Aſtolph gebuͤhrt mir keine Rache, 
Denn ich trage mit ihm gleiche Schuld. 
Meine Tochter nur iſt hier beleidigt. . 
Aber ad)! fie iſt ein wehrlos Mädchen, 
Ihr Entſchluß gleicht einem Spinnefaͤdchen, 
Und kein Ritter lebt, der ſie vertheidigt. 
Oeffne, Schoͤpfer, einen Ausweg hier, 
Daß Dein Wille nicht zum Raͤthſel mir, 
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Nicht mein Herz zur Hoͤlle dieſer Erde, ˖ 
Nicht die Welt zum Schreckensſchauplatz werde. ab. 
Ende des e Aktes. 


Zweiter Akt. 


Königliches Zimmer. 


m Er ſte Sc eine. 
König. Clotald. 


CTClotald. | 
Alles iſt geſchehn, wie Du's befahlft, 20 
Koͤnig. 534 
Gut. Erzähle mir, wie Du's begonnen. 
Clotald. 7 
In den Kerker Deines edlen Sohnes 
Stieg ich mit dem Schlummertrank hinab, 
Den Du aus geheimnißvollen Kraͤutern 
Brauen ließeſt. Eine Unterredung 
Knuͤpft' ich an mit Sigismund, und ſuchte 
Seinen Geiſt allmaͤhlig aufzuregen, 
Zu entflammen ſeine Phantaſie, 


| 
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Um ihn reizbar, feurig und empfaͤnglickh 
Fuͤr das Werk, das Du beginnſt, zu machen. 
Von dem Weltbau ſprach ich, von den Wundern 
Der Natur, vom Raum und von der Zeit, 
Von dem Heer der Sterne, von den Meeren, 
Von den Bergen. Alles was dem Geiſt. 
Rieſenhaft erſcheint und majeſtaͤtiſch, | 
Mahlt' ich aus mit tauſend bunten Farben. 
Denn nur das hat Reiz fuͤr ſeine Seele, 
Davon ſchwillt das Blut in ſeinen Adern, 
Flammen ſpruͤht ſein Auge gegen Himmel, 

Und ſein ganzes Weſen wird verklaͤrt. 

Als er war, wo ich ihn haben wollte, 

Kam ich, wie durch Zufall, auf den Adler, 
Der, gleich einem Blitz mit Fittichen, 
Unaufhaltſam nach der Sonne ſtrebt, 

Und den: König nannt' ich ihn der Voͤgel, 
Dem ſich das gefiederte Geſchlecht 

Als dem Edelſten gern unterwirft. 

Wie! begann er, giebt's in der Natur 

Weſen, die ſich andern unterwerfen? 

Ha, ſo bin ich beſſer! Nimmermehr 

Wuͤrd' ich uͤber mir ein Weſen dulden, 
Was auch ſei ſein Nam' und ſeine Macht. 
Bin ich elend, bin ich's nur aus Zwang, 
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Und vielleicht zerſpreng' ich einſt die Kette. 
Jetzo reicht' ich ihm den Becher hin, 

Deſſen Wein gewuͤrzt war mit dem ln ci a 
Alſobald erlahmten feine Glieder, J 
Seine Augenwimper fielen zu, 

Auf ſein Lager ſank er ſtarr und blaß, 
Schlummernd zwar, allein dem Tod ſo aͤhnlich, 
Daß er mir beinah' ein Leichnam ſchien. 

Do ward Sigismund hierher gebracht. 
Angethan mit fuͤrſtlichen Gewaͤndern, 

Liegt er hingeſtreckt auf Deinem Bette, 

Und ſobald der Schlummer ihn verlaͤßt, 

Und fein Geiſt erwacht zu neuem Leben, 
Wird ná Deines Hofes Glanz ware. 

a e 20 nig. 1101 
Wohl, Clotald, ich bin mit Dir safe Tr 
Nun vernimm, was meine Abſicht iſt. 
Pruͤfen will ich, ob der Sterne Einfluß 
Nicht zu daͤmpfen iſt durch beſſern Willen. 
Auf die Probe ſtell' ich meinen Sohn. 
Wenn er uͤber ſeine Wildheit ſiegt, 

Soll er herrſchen, aber wenn der Zauber 
Der Gewalt und Hoheit ihn verfuͤhrt, 
Daß er Frevel uͤbt, dann ſoll er wieder, 
Und auf immer in den Thurm zuruck. 
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Doch damit er nicht verzweifeln moͤge, 
Wenn er heut ſich ſieht als meinen Sohn, 
Und als Koͤnig, dann ſogleich dem Elend 
Und der Schande wieder hingegeben, 
Soll er glauben, alles was am Hofe 
Seinen trunknen Sinnen vorgekommen, 
Sei nichts weiter, als ein Traum geweſen. 
Dieſer ſuͤße Wahn ſei dann fein Troſt. — 
Und, bei Gott! gerecht iſt dieſer Troſt, 
Denn das ganze Leben iſt ein Traum. 
Clotald. 
Herr, ich zittre, was der Ausgang ſei 
Dieſes Wageſchritt's, den Du beginnſt. 
Aber nun iſts leider ſchon zu ſpaͤt 
Ihn zuruͤckzuthun. Auch ſcheint ſchon alles 
Anzudeuten, daß der Prinz erwacht ſei, 
Und erſcheinen werde. | y 
K oͤnig. | | 
Wohl, ich on 
Denn ich will ihm jetzt noch nicht begegnen. 
Du ſein Lehrer ſollſt ihn hier empfangen 
Sollſt das Raͤthſel ſeines Zuſtand's ihm 
Und die Wahrheit ſeines Ranges nennen. 
Clotald. 
Darf ich alles ihm entdecken? 


Koͤnig. 
Alles. 
Wenn er klar ſieht, Hoff ich, wird er ſich 
Eher huͤten koͤnnen vor dem Sturze. ab. 


Zweite Scene, 


Clotald alein. 

Was iſt Weisheit! — Dieſer gute, , 
Vielerfahrne Staatenlenker, 

Dieſer menſchenkund'ge Denker 
Stuͤrmt in ſeinem eignen Blute! — 
In der Wiſſenſchaft ergraut, | 
Glaubt er aus des Himmels Fernen 
Seines Volkes Wohl zu lernen, 

Und im Wahn, er ſei vertraut 
Mit den zeichenvollen Sternen, 

Thut er, ohne ſich zu ſcheuen, 
Was ihn ewig wird gereuen. — 
Waͤre doch mein Kind ſo rein, 
Daß ich es als mein erkennen, 
Meine Tochter duͤrfte nennen, 
Vaͤterlicher wuͤrd' ich ſein. 
Liebe würd’ ich ihr geloben, 


Was auch herriſch ſei ihr Sinn, 
Und, ſo wahr ich Vater bin, 
Nimmer ſtellt' ich fie auf Proben! — : 


Dritte Scene. 
Clotald. Clarin. 


Clotald. 
Was gibt's, Clarin? 
Clarin. 
Zwei Wuͤnſche, hoher Herr. 
Den erſten Euch, den andern mir. 
Clotald. 
Laß hoͤren. 
Clarin. 
Euch wuͤnſch' ich Gluͤck zu Eurer neuen Nichte, 
Sie hat das Schwert nun abgelegt, und wahrlich, 
Die Frauenkleider kleiden ſie weit beſſer. 
Man ehrt ſie als Eſtrellas Ehrendame 
Und nennt fie, wenn ich recht gehört, Aſtraͤa. 
Clotald. 
Da haſt Du recht gehoͤrt. Was weiter? 
Clarin. 
E Weiter? 
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Das Weitre liegt mir näher, edler Herr!“ 
Ich wuͤnſche naͤhmlich weiter, daß man meiner 
Doch auch ein bischen denke hier bei Hofe, 
Ich meine naͤhmlich, in der Kuͤche. 
RN Clotald. | N 
10 Narr! 
Man ſoll Dich nicht n ſorge nicht. 
Man hört Muſik. 
5 | Clarin. 
Horch, ſchon erſchallt die froͤhliche Muſik! 
Schon! nähert fih im feſtlichen Geleite 
Des Hof's, der Prinz. Was fuͤr ein Herrſcherblick! 
Was fuͤr ein Gang, und was fuͤr ein Gewand! 
So wird man uͤber Nacht ein Mann von Stand, 
Noch geſtern trug er zott'ge Baͤrenhaͤute. 
Beim Blitz! Das Kleid macht Fuͤrſten, nicht 
blos Leute. 


u; 


Vierte Scene, 


Sigismund. Höflinge Kaͤmmerer. 
Vorige. * 


Sigismund. 
Welche Wunder, Himmel, muß ich ſchauen! 
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Leb' ich? Steh' ich hier auf ird 'ſch em Grund? 
Wach' ich? Traͤum' ich? Bin ich Sigismund? 
Darf ich meinen trunknen Sinnen trauen? 
Aus des Kerkers Graͤbernacht, 
Die mich einſchloß truͤb und enge, 
Bin ich ploͤtzlich zum Gepraͤnge 
Solcher Fuͤrſtlichkeit und Macht 
Wie vom Todesſchlaf erwacht! 
Traum iſt's nimmer! Alles, was ich ſehen, 
Hoͤren kann, und fühlen, alles ſprichet 
Laut zu meiner Seele: Traun iſt's nicht! 
Aber wie, wie konnt' es ſo geſchehen? 
Welche Weisheit gibt mir da rob Licht? 
— Fort, Gedanken! Sei's wie immer! 
Wahrheit, oder ein Geſicht! 
Vor mir liegt der Hoheit Schimmer, 
Hinter mir der Knechtſchaft Pein, 
Und die Gegenwart iſt mein! 
Gruͤbeln kann mir nimmer frommen. — 
Was da kommen will, mag kommen. 
Erſter Kämmerer nach einer Pauſe. 
Soll man weiter ſingen? | 
Sigismund, 
Nein! 
Laßt das Singen unterbleiben. 
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Erſter Kämmerer. 


Euch die Stunden zu vertreiben, 
To nt Muſik hier. 
Sigismund. 
Stellt ſie ein! 
Solch ein weichlicher Geſang, 
So ein ſchmelzend ſuͤßes Girren 
Kann mir kein Vergnuͤgen ſein. 
Kriegeslaͤrm, Trompetenklang, 
Und der Waffen lautes Klirren, 
Das ergoͤtzt mein Herz allein. 
Clotald. 
Reicht in Eurer Herrlichkeit 
Mir zum Kuß die hohe Rechte, 
Als dem erſten Eurer Knechte 
Welcher Huldigung Euch weiht. 
Sigismund für fig. 
Wie! Clotald, der kurz zuvor 


Mich im Thurm ſo ſtreng behandelt, 


Ganz in Ehrfurcht umgewandelt? 
Himmel! was geht mit mir vor? 
Clotald. 
Billig, Herr, iſt Euer Staunen, 
Da des Schickſals bunte Launen 
Euch fo plóblid aus dem Schlunde 
4 
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Eures Elend's auf die Stufen 


Eines großen Thrones rufen. 5 


Nun vernehmt aus meinem Munde 
Das Geheimniß Eures Standes. 
Wißt, des edlen Polenlandes 
Fuͤrſt iſt Euer Vater. Euch, 
Edler Prinz, gebührt dieß Reich, 
Als des Königs einz' gem Sohne, 
Und dem Erben ſeiner Krone. 
Blieb bis dieſen Augenblick 

Tief verborgen Euer Leben, 

So geſchah's, um nachzugeben 
Dem unfreundlichen Geſchick, 
Welches fuͤrchterliche Dinge 
Dieſem Lande prophezeiht, 
Wenn der Krone Herrlichkeit 
Jemals Eure Stirn' umfinge. 
In der Hoffnung, Euch erliegen 
Werde der Geſtirne Wuth — 


— Denn des Weiſen feſtem Muth 


Gluͤckt es wohl ſie zu beſiegen — 
Hat man Euch in ſtiller Nacht, 
Während Schlummer Euch umfing, 
Aus des Thurmes Mauerring 

In die Koͤnigsburg gebracht. 
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Bald wird Euer Vater eilen, 
Euch zu ſehn von Angeſicht — 
Wird Euch weitre Kund' ertheilen. 
Sigismund. 
Hochverraͤther! Boͤſewicht! 
Was bedarf ich weiter Kunde, 
Da mir kund iſt, wer ich bin? 
Zeigen will ich meinen Sinn, 
Meine Macht, noch dieſe Stunde 
Gegen Deines Vaterlandes 
Heil und Ruhm haſt Du gefehlt, 
Da Du mich mir ſelbſt verhehlt, 
vid) beraubend meines Standes. 
Das Geſetz haſt Du betrogen, 
Deinen Koͤnig frech belogen, 
Aufgeopfert haſt Du mich — 
Koͤnig, und Geſetz, und ich 
Strafen mit dem Tode Dich. 
Er zieht das Schwert und will den Clotald ermorden, 
die Hofleute halten ihn zurück. 
Erſter Kaͤmmerer. 
Herr! 
Sigismund. 
Zuruͤck! Wer hindert mich? 
Wer darf meinen Grimm bezwingen? 
4* 


52 


Ha! fo wahr ein Schöpfer lebt, 
Sklaven, wer mir widerſtrebt, 
Soll aus dieſem Fenſter ſpringen! 
Erſter Kaͤmmerer. 
Flieht, Clotald! ö | 
Clotald. 
Weh Dir! o Prinz, weh Dir, 
Daß Du blindlings Deinem Gluͤcke glaubſt, 
Jeden Frevel ſchamlos Dir erlaubſt, 
Und nicht ſiehſt in Deines Wahnes Nacht, 
Daß Du jetzt nur traͤumſt von Glanz und Macht. 
ab. | ‚u 


Fünfte Scene. 
Vorige ohne Elotalo; 


Erſter Kaͤmmerer. | 

Prinz, bedenket — — 
Sigismund. 
Fort von hier! 

Niemand widerſpreche mir! 

Erſter Kaͤmmerer. 
Prinz! Clotald befolgte nur 
Seines Koͤnigs Wunſch und Willen. ds 


Sigismund, 


In gerechten Dingen nur 


Sollt' er ſeinen Wunſch erfuͤllen. 
Sprach der Koͤnig wider mich, 
Durfte ſich Clotald nicht fuͤgen, 
Denn ſein Herr und Fuͤrſt war ich, 
Und mein Wort muß ihm genuͤgen. 
| Clarin. 
Wahr und groß bei meinem Leben 
Denkt mein Fuͤrſt! Bethoört ſeid Ihr! 
Erſter Kaͤmmerer. 
Wer gab dieſe Freiheit Dir? 
Clarin. 
Ei, ich nahm ſie mir ſo eben. 
Nie haͤlt meine Zunge Ruh. 
Sigismund. 
Was fuͤr ein Geſchoͤpf bit Du? 
| Clarin. 
Edler Prinz, ein Naſeweis, 
Und das Haupt von dieſen Gecken; 
So ein Hanns in allen Ecken, | 
Wie die Welt ſonſt keinen weiß. 
Sigismund. 
Du gefaͤllſt mir. Bleib mir nah. 


Mer 
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Clarin. 
Euch zu dienen, leb' ich ja. 


Sechſte Scene. 
Aſt o lp h. Vorige. 


Aſtolph. 
Heil und Segen ſei mit Euch, 
Edler Prinz! Gleich einer Sonne, 
Die den Bergen iſt entſtiegen, 
Um die Himmel zu durchfliegen, 
Ueberſtrahlt Ihr dieſes Reich. 
Dieſes iſt ein Tag der Wonne! 
— Da das Diadem von Polen 
Euch ſo ſpaͤt die Stirne ſchmuͤckt, 
So bewahrt es, hochbegluͤckt, 
Um ſo laͤnger. 
Er bedeckt ſich. 
Sigismund. 
Gott befohlen! 
Aſtolph fest. 
Dieſer froſtige Empfang 
Zeigt, Ihr kennt nicht meinen Rang. 
Wißt, ich bin Aſtolph, und Euch 


— 
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An Geburt und Ehre gleich: 
Moskaus Fuͤrſt wird Keinem weichen. 
Sigismund. 
Sigismund, Herr Fuͤrſt, desgleichen! 
Da Ihr denn ſo unverhohlen 
Eurem Hochmuth Worte leiht, 
Weil ich ſagte: Gott befohlen, 
Wißt, ſo ſag' ich jederzeit 
Kuͤnftighin: Gott nicht befohlen. 
Zweiter Kaͤmmerer. 
Hoher Herr, Ihr wollt betrachten, 
Prinz Aſtolph iſt hochzuachten. — 
Sigismund. 
dich verdroß, wie er vorher 
Sich ſo hoher Red' erkeckte, 
Und ſogleich ſein Haupt bedeckte. 
Zweiter Kaͤmmerer. 
Er iſt vornehm. 
| Sigismund. 
Ich noch mehr. 
Zweiter Kaͤmmerer. 
Dennoch, Hoheit, bitt' ich ſehr, 
Gebt Euch uͤber ihn zufrieden, 
Denn vor allem ziert hienieden 
Huld und Maͤßigung den Thron. 
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Sigismund. 
Wer erlaubt Euch dieſen Ton? ur 


—— 


Siebente Scene. 
Eſtrella. Vorige. 


Eſtrella. 
Seid in Eurem Haus willkommen, 
Neuerſtandner Koͤnigsſohn, 
Auf dem angeſtammten Thron 
Endlich wieder aufgenommen! 
Möge Ihr ihn fo lang an Jahren,. 
Als an Ehre reich bewahren! 
Sigismund. 
Welche Strahlen treffen mich! 
Dieſe menſchliche Geſtalt, 
Uebt fie goͤttliche Gewalt? 
Ihr zu Fuͤßen neiget ſich 
Eines ganzen Himmels Wonne. 
Iſt das meines Hofes Sonne? 
zu Clarin. 
Kennſt Du fie? Wer iſt fie, ſprich! 
Clarin. 
Dieſer Stern iſt Eure Muhme, 
Und Eſtrella nennt ſie ſich. 4 


Sigismund. 
Warum drang von ihrem Ruhme 
Noch bis heut kein Strahl an mich? 
Er tritt zu ihr. ' 
Gluͤck bringt Euer Gluͤckswunſch dar 
Zu dem Gluͤck, das mir geſchehen, 
Doch nur weil ich Euch geſehen, 
Zeigt ſich Euer Gluͤckswunſch wahr. 
Euch zu ſehn begluͤckt allein. 
Was auch, eine Saat im Dunkeln, 
All die Stern' am Himmel funkeln, 
Vor des Tages hellem Schein 
Bleichen ſie, und ſinken ein. 
Sieger uͤber's Sternenheer 
Prunkt der Tag; was prahlet er, 
Unſern Blick auf ſich zu wenden? 
Schluͤrft er doch aus dieſen Haͤnden, 
Mit den beſten ſeiner Strahlen 
Klarheit, wie aus Schneepokalen! 
Er ergreift ihre Hände. 
Eſtrella. 
Prinz, Ihr ſchmeichelt. 
Aſtolph für fie. 
Ich vergehe, 
Wenn fie ihre Hand ihm reicht. 
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Zweiter Kaͤmmerer. 
Eure Hoheit, dieſer Anfall 
Ungeſtuͤmer Sinnenluſt 
Kraͤnkt Aſtolphen, und beleidigt 
Einer Dame zarten Sinn. 
Sigismund. 
Schweig, befehl’ ich! Darfſt Du mir, 
Sklave, Sittenregeln geben? 
Zweiter Kämmerer. 
Nur was recht iſt, ſprach ich. 
Sigismund. 
| Schweig! 
Meine Langmuth iſt ermuͤdet. 
Was im Weg iſt meinen Wuͤnſchen, 
Das erkenn' ich nicht fuͤr Recht. 
Zweiter Kaͤmmerer. 
Herr, Ihr ſagtet ſelbſt vorhin, 
In gerechten Dingen nur 
Muͤſſe man dem Herrn gehorchen. 
Sigismund. 
Und ich ſagte vorhin auch, 
Einen Dreiſten, der mich aͤrgert, 
Wuͤrd' ich aus dem Fenſter ſchleudern. 
Zweiter Kaͤmmerer. 
Nimmermehr kann das geſchehen. 


Sigismund. > 

Nicht? Bei Gott! wir wollen ſehen! 
Er ergreift ihn und ſchleppt ihn ab, die Andern bis 
auf Aſtolph und Eſtrella folgen ihm, und kom 

men ſpäter wieder mit ihm zurück. 


Afro! ph. 
Wagt er's wohl, ſo weit zu gehen? 
Eſtrella. 
Rettet! Helft! Setzt Euch zur Wehr! as 
Sigismund zurückkommend. 
Der Verwegne fiel ins Meer. 
Alſo konnt' es doch geſchehen. 
Aſtolph. 
Welche grauſam wilde That! 
Prinz, Ihr ſeid auf uͤblen Wegen, 
Eurem Fall geht Ihr entgegen. 
Werdet ſanfter, iſt mein Rath. ab. 
Sigismund ruft ihm nad). 
Lernt Ihr nicht, ſtatt wahrzuſagen, 
Künftig beßre Worte wählen, 
Koͤnnte leicht der Kopf Euch fehlen, 
Euren Hut darauf zu tragen. 
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Ad te Scene. 
Sigismund. Clarin, König. Gefolge, 


König 
Was geht vor? 
Sigismund. 
Nichts, oder wenig. 
Einen, der mir allzuſehr 
Laͤſtig war, warf ich in's Meer. 
Clarin Teife zu Sigismund. 
Hoher Herr, dieß iſt der Koͤnig. 
Koͤnig. 
Kaum geloͤſt von Deiner Kette, 
Wirſt Du ſchon zum Moͤrder hier? 
Sigismund. 
Ei, er wettete mit mir, 
Aber ich gewann die Wette. 
König. m 
Sohn, o Sohn! Was für ein wilder Sinn! 
Alſo wird es nimmer Dir gelingen, 
Der Geſtirne Machtſpruch zu bezwingen. 
Meine letzte Hoffnung iſt dahin. 
Auf des Gluͤckes kaum betretnem Pfad 
Iſt ein Mordſtreich Deine erſte That. 


. 
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Sieh, ich kam, mit zaͤrtlichem Entzuͤcken 

Dich an dieſe Vaterbruſt zu druͤcken; 

Aber nun erbebt mein Herz vor Dir, 

Denn, bei Gott! Du ſtehſt kein Sohn vor Ar 

Wer betritt die Stätte ohne Grauen, 

Wo des Blutes friſche Spur noch fließt? 

Wer kann dem getroft in's Auge ſchauen, 

Deſſen Auge Todesblitze ſchießt? 
Sigismund. 

Miſſen kann ich die Umarmung, 

Wie ich ſie gemißt bisher. 

Denn ein Vater, der ſo ſehr 

Sich entaͤußert der Erbarmung, 

Daß ſein Herz, in Stein verwandelt, 

Sich von ſeinem Sohne reißt, 

Ihn als Thier erziehen heißt, 

Als Verbrecher ihn behandelt, 

Solch ein Vater ziehe hin! — 

Drum, Herr Koͤnig, iſt mein Sinn, 

Moͤgt Ihr Euren Kuß mir weigern, 

Darob fuͤhl' ich keinen Gram, 

Kann wohl der mein Elend ſteigern, 

Der die Menſchheit von mir nahm ?. 

| König. 


Haͤtt' ich nie die Menſchheit Dir gegeben! 
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Waͤrſt Du eines andern Vaters Sohn! 
Daß ich ſolche Frechheit, ſolchen Hohn 
Nimmer muͤßt' an meinem Kind erleben. 
Das iſt nun mein Dank! 
Sigismund. 
Dein Dank? Ich frage, 
Welchen Dank haſt Du verdient an mir? 
König. 
Freiheit, Thron und Ehre gab ich Dir. 
Sigismund. 
Alles dieß war mein ſchon an dem Tage, 
Da die Mutter mich zur Welt gebar, 
Und kein Sterblicher auf Erden war, 
Selbſt nicht Du, befugt, es mir zu nehmen. 
Darum will ich nimmer mich bezaͤhmen, 
Zeigen will ich meinem Vaterlande 
Meines koͤniglichen Willens Kraft, 
Raͤchen will ich die erlittene Schande 
In des grauſen Felſenthurmes Haft. 
Aufgeloͤſet find des Blutes Bande! 
Du, Despot, ſtehſt an des Abgrunds Rande! 
Willſt Du Dank, fo gib erſt Rechenſchaft! 
König. 
Rasender: Verwegener! Dieß Toben 
Macht der Sterne Prophezeihung wahr. 


| 
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Deine Zukunft iſt nun offenbar, 
Und gerechte Warnung kam von oben. 
Auf den Himmel ſelbſt beruf' ich mich, 


Seinem Ausſpruch uͤbergeb' ich Dich. — 


Doch zuvor gieb einer Lehre Raum: 

Mache Huld und Tugend Dir zu eigen, 

Denn der naͤchſte Morgen wird Dir zeigen: 
Alles, was Du heut erlebſt, iſt Traum. ab. 


Neunte Scene, 
Vorige ohne König. 


Sigismund. 
Alles, was ich heut erlebe,. 
Waͤr' ein eitles Traumgewebe? 
Nimmermehr, ich fuͤhl' und denke, 
Was ich war und was ich bin. 
Heiter iſt und hell mein Sinn, 
Nichts beſteht mehr, das mich kraͤnke. 


Ja, und wär's ein Traum fogar, 


Mär’ auch in den naͤchſten Stunden 
Alles, alles hingeſchwunden, 
Eines doch bleibt ewig wahr, 
Das: — ich bin ein Koͤnigsſohn, 
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Und geboren für den Thron! — 
Mag die Zeit mir alles rauben, 
Daran werd' ich ewig glauben. 


— — — 


Zehnte Scene. 
Vorige. Roſaura. 


Roſaura. 
Auch hier Eſtrella nicht? Wo find' ich ſie? 

Sie erblickt die Anweſenden, und einer der Hofherren 
tritt zu ihr, und ſcheint ſich mit ihr über den 
Prinzen zu unterhalten. Sie hört aufmerkſam 
zu, und fiehe fo, daß ihr Geſicht dem Prinzen 
zugekehrt iſt. 

Sigismund 

Sieht fie unverwandt fare an. 
Pauſe. 
Clarin. 

Mein edler Prinz, was iſt Euch von dem allen, 
Was Ihr hier ſaht, am meiſten aufgefallen? 

Sigismund. | 
Nichts ſtaun' ich an, ich bin gefaßt auf alles, 
Nur eines uͤberwaͤltigt meine Sinne, * 
Der Frauen namenloſer Reiz. Ich weiß, * 
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Daß von dem Mann geſchrieben ſteht, er fei 
Das goͤttlichſte, was Gott hervorgebracht, 
Der Schoͤpfung Koͤnig, eine Welt im Kleinen. 
Nun denn, bei Gott, ſo iſt das Weib ein ure 
mel 
Im Kleinen — Und vor allen — dieſe hier! 
Ro ſaura 
will gehen. 
Sigismund 
eilt auf fie zu und führt fie vor. 

Verweile, fliehe nicht, Du ſchoͤne Sonne, 
Die Du mir eben aufgegangen biſt! 
Geh nicht ſo grauſam ſchnell mir wieder unter. 
Was ſeh' ich? Dieſe Reize traf ich ſchon 
An einem andern Ort — Wer biſt Du? Rede! 

No ſau ra. 
Verſtellung gilt $. — Ich bin Eſtrella's Dame, 
Ein ſchwacher Flimmer nur von dieſem 1 8 

Sigismund. | 3 
Ein Flimmer nur? Sprich lieber, eine Sonne, 
Von der Eſtrella's Stern ſein Licht erhaͤlt. 
Ich fal im Reich der Blumenflur die Roſe; — 
Sie iſt an Schoͤnheit und an Wohlgeruch 
Vor allen andern eine Kaiſerin; 
Ich ſah im Reich der Kluͤfte den Demant; 

5 
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Ein unerſchoͤpfliches lebend'ges Licht 

Das heller ſtrahlt, als ſeiner Bruͤder Glanz, 

Erhebt ihn ruhnwoll uͤber fie zum Kaiſer. 

Ich ſah am Himmelsplan den Morgenſtern — 

Den König der Geſtirne nennt man ihn, 

Dean ihm gebuͤhrt der erſte Platz am Himmel. 

Ich ſah des Tages Koͤnigin, die Sonne, 

Vom Hofſtaat der Planeten rings umgeben, 

Hochthronend in dem unermeßnen Raum. 

Dieß alles ſah ich, ſeh' es nun in Dir. 

Du biſt allein der Schoͤpfung Stolz und Wonne, 

Viſt Roſe, Demant, Morgenſtern und n 
Er ſchlingt den Arm um ſie. : 


Eilfte Scene, 
Bor ige. Clotald. 


Diefer tritt während ee Rede ein, — bleibt 
im Hintergrund. 


| Clotald. 
Was ſeh ich? Was wird das? 
N Rofaura | 1 
Sich loswindend. a ARE 


dein edler Prinz, 


, 
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Ihr nehmt an einer Unbedeutenden 
Weit waͤrmern Antheil, als die Sitte ihr 
Geſtattet zu erwiedern. Ueberleget 
Die Majeſtaͤt des Orts, mein Zartgefuͤhl, 
Und Eure Wuͤrde ſelbſt. Lebt wohl! 
Sigismund. 
Du bleibſt! 
So ſchnell willſt Du mir Deinen Anblick rauben? 
Roſaura. 
Ich bitt' Euch, edler Prinz, mich zu entlaſſen. 
Sigismund. : 
Du bittef mich, und thuſt nad) eignem Wilen, 
Was ich Dir wehre? 
Rofaura, N 
Uebel laͤßt's dem Ritter, 
Zu wehren, was ihn eine Dame bittet. 
Sigismund. 
Und uͤbel laͤßt's der Dame zu verlangen, 
Daß ſich der Ritter ihrer Laune füge, 
Genug! Und wenn Du klug biſt, rath' ich Dir, 
unt nicht, daß die Geduld mir fehle. 
| Roſaura. 
Daß Euch die Achtung fehle, welche mir 
Gebuͤhrt, mein Prinz, das will ich nicht erwarten. 
Sie will ab. We m 
5 * 
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Sigismund. 
Hält fie. * 
Bleib, ſag' ich, oder die Gewalt erzwingt, 
Was mir Dein Starrſinn weigert. 
Roſaura. 111 
Die Gewalt? 
Unmoͤglich, Prinz! Ihr koͤnntet Euch erkuͤh— 
nen — — 
Sigismund. 
Unmoͤglich? Biſt Du deſſen ſo gewiß? 
Wohlan denn, das Unmoͤgliche zu zwingen, 
Iſt eine Lockung, der ich nicht vermag 
Zu widerſtehn. Schon ſprang aus jenem Fenſter 
Ein Dreiſter, der ſich mir nicht wollte fuͤgen. 
Nun waͤhle, willſt Du Dich gefaͤllig zeigen? 
Wo nicht, ſo theilſt Du jenes Frevlers Loos. 
Er faßt fie an. 
Clotald. 
Sein Raſen ſteigt. — O Gott! Was ſoll ich thun? 
Roſaura. 
Sich vom Prinzen losreißend. 
Zuruͤck! Iſt das die Sitte eines Fuͤrſten? 
Wohl iſt mit Recht von Euch dem Land geweiſſagt, 
Ihr wuͤrdet jedes Frevels Euch erdreiſten, 
Denn, in der That, ſo wie Ihr Euch benehmt, 
q 
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Scheint eines wilden Thieres Blut in Euch 
Zu fließen, nicht ein edles, koͤnigliches. 
Hinweg von mir, Entmenſchter! Sittenloſer! 
* Sigismund. . 
Noch war ich's nicht. Noch ließ ich Milde walten! 
Da Du mich aber zu verſchmaͤhen wagſt, 
Da Du es wagſt, Dich mir zu widerſetzen, 
So will ich nun, was Du mich nennſt auch ſe in. 
Entfernt Euch alle! Schließt die Thuͤren! 
Roſaura. 
| Gott! 
Ctotald 
| Hervortretend. 
Mein Prinz, erwaͤget — —- 
Sigismund. 
Ha, tollkuͤhner Greis! 
Trittſt Du zum zweitenmal mir in den Weg? 
Hinweg von hier, wenn Du Dein Leben lichft ® 
Clotald. | 
Erlaubt mir — 
Sigismund. 
Schweig! 
Clotald. 
Ich hab' Euch nur ein Wort, 
Ein einzig Wort zu fagen, edler Prinz. 


$ 
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Seid milder, wenn Ihr wollt die Krone tragen, 
Denn wißt, vielleicht iſt alles nur ein Traum. 


* 


Sigismund. Y 
Verfludter! 
: Er zieht das Schwert. 
Gut, laß ſehen, ob ich traͤume. 
N e nur ein Traum iſt, kann ich Dich 1 5 
toͤdten. 
Fahr' hin!“ 
Clotald 
fällt ihm in den Arm. 
Verſchone mich! 
Sigismund. 
' Ha, frecher Lagner! 
Im Traum zu ſterben fuͤrchteſt Du? Laß los! 


Clotald. 
Nicht eher, bis man mir zu Hilfe form. 
Sigismund, 
Rebell, Du wagſt es? — ** 
* Clotald. 
Selbſtwehr uͤb' ich nur. 
Roſaura. 


Ja 


Sigismund. 
Weg die Hand von meinem Stahl, 
Verraͤther, oder ich erwuͤrge Dich! 
Sie ringen. 
Roſaura. 
Herbei! Zu Hilfe! Er ermordet ihn? 


Sie eilt ab. 


Zwölfte Scene. 


Vorige. Aftolph. 
Dieſer tritt ein, als eben Clotald unterliegt. 


Aſtol ph. 
Was ſeh' ich? Prinz, was thut Ihr? Haltet ein! 
Mit eines Greiſes faſt erſtarrtem Blut 
Wollt Ihr den Stahl befiecken? Nein, bei Gott! 
Zu meinen Fuͤßen ſoll er ſicher ſein. 
Sigismund. 

Auch Du ſchon wieder hier, Vermeſſener? 
So geh dem frechen Greiſe denn voran! 
Fr fällt ihn an. Aſtolph zieht. Sie ſchlagen ſich. 

A ſto ly h i N 

Während dem Gefecht. 

Prinz, Ihr beleidigt in Euch ſelbſt die Wuͤrde 
Der Maleſtaͤt, — Ich ſchuͤtze nur mein Leben: 
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Dreizehnte Scene. 
König. Eſtrella. Gefolge. Vorige. 


Clotald zu uſtolph. 

Verletzt den Prinzen nicht, mein edler Herr. 

König. | 
Was ſeh' ich! Bloße Schwerter? Haltet Friede! 
Wer fing hier Streit an? Was iſt vorgegangen? 

Aſtolph. 

Das Schwert einſteckend. 
Nichts, hoher Herr, da Ihr gekommen ſeid. 
Sigismund. 
Gleichfalls das Schwert einſteckend. 

Gar vieles, ob Du gleich gekommen biſt. 
Ich wollte dieſem Alten hier ans Leben. 

Koͤnig. 
Iſt's moͤglich? Fuͤhlteſt Du denn keine Aatung 
Vor feinem grauen Haar? 

Clotald. 

' Wozu, mein König? 
Es ift ja nur das meinige, 
Sigismund. 
Jh ash 

Bas n Ihr mir zu in Eurem Wahn? 


73 


Vor grauen Haaren ſoll ich Achtung hegen? 
Nichts iſt mir heilig, was ſich meinem Willen 
Zu widerſetzen wagt. Ich bin der Herr! 
Auch Du, Herr Koͤnig, ſollſt mir unterliegen, 
Auch Deine grauen Haare denk' ich noch, 
Und bald vielleicht, im Staub zu meinen Fuͤßen 
Zu ſehen. Wohl beſtraf' ich Dich mit Recht, 
Daß Du fo grauſam mich erzogſt zum Knecht. ab. 
Pauſe. 

Koͤnig, 
So zieh’ denn hin. Dein Urtheil iſt gefällt, 
Du ſelber ſprichſt es Dir. Verſink' in Schlaf, 
Und wenn Du wieder wach biſt, magſt Du glauben, 
Daß alle Scenen, die Du hier erfahren, 
Zum Heil des Koͤnigreichs nur Traͤume waren. 


Ende des zweiten Akts. 


Dritter Akt. 


Zimmer im Pallaſt. 


Erſte Scene. 
Aſtolph. Eſtrella. Dann Ro ſa ra. 


Eſtrel Ph. 
Sigismund iſt alfo wieder. 
Heimgebracht in feine Wildniß? 
Aſtolph. 
Ja, Prinzeſſin, und auf ewig. 
O wie ſelten truͤgt das Schickſal, 
Wenn es Mißgeſchicke meldet! 
Ihm, dem Ungluͤckſel gen, haben 
Die Geſtirne nicht gelogen, 
Weil fie Unheil prophezeihten. 
Mir hat dieſes Sternes Anblick, 
— Denn Ihr ſeid mein Stern, Prinzeſſin — 
Jedes Erdengluͤck geweiſſagt, 
Aber mir, dem Sehnſuchtsvollen, 
Mir wird nimmer Wort gehalten, 
Denn es waͤr' zu viel der Wonne. 


Ebſtrella. 


Dieſe ſuͤße Schmeichelrede 


Ade ich für gediegne Wahrheit, 0 
Mit dem kleinen Unterſchiede, 

Daß ſie jener Dame gilt, 

Deren Bild Ihr trugt am Halfe. 
Drum, fo it mein Rath, geht hin. 
Und empfangt von ihr den Dank. 

Vor dem Richterſtuhl der Liebe 

Wird kein Schuldbrief angenommen, 


Den ein Ritter ausgeſtellt, | „ 4100 
Als er fremde Feſſeln trug. 
Roſaura 
erſcheint im Hintergrunde. 
Aſtolph. 


Grauſam handelt Ihr an mir. 

Laßt doch ruhen das Vergangne. 

Hab' ich nicht, um Euch zu dienen, 

Von der Bruft das Bild genommen? 
Eſtrella. 


Von der Bruſt nur habt Ihr es, 


Aus der Bruſt wohl nicht geriſſen. 
Aſtolph. 

Zum Beweiſe, daß ich's auch 

Aus der Bruſt geriſſen habe, 


Geh' ich hin, es Euch zu bringen. 
Im Abgehen, ohne Roſaura zu bemerken. 


Ach Rofaura! — — ab. 


Zweite Scene. 
Eftrella. Rofaura. 


Roſaura für ſich. 
Was iſt das? 
Seufzend nannt' er meinen Namen! — 
Eſtrella. 
Gut, Aſtraͤa, daß Du kommſt. 
Roſaura. 
Was gebietet meine Fuͤrſtin? 
Eſtrella. 
Eben ging Aſtolph von hier. — 
Mir ein Bild zu uͤbergeben, 
Wird er wohl bald wiederkehren. 
Meine Wuͤrde als Prinzeſſin 
Und als Dame duldet nicht, 
Hier den Fuͤrſten zu erwarten. 
Allzugluͤcklich wuͤrd' er ſein, 
Wenn ich bliebe, ſein Geſchenk 
Gleichſam gierig zu empfangen. 
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Männer find ein eitel Volk, 

Und Aſtolph beſitzt des Stolzes 
Ohnehin zuviel. Bleib hier, 

Und empfang' in meinem Namen 
Das Gemaͤhlde. Wie durch Zufall 

- Komm’ ich bald hierher zurück. ab. 


Dritte Scene 


Roſaura alein. 


Schickſal, welch ein Spiel treibſt Du mit mir! 

Ihn, der mich um Ehr' und Ruhe brachte, 

Dem ich aͤngſtlich auszuweichen trachte, 

Ihn, ihn ſoll ich nun erwarten hier. 

Seinem Blicke ſoll ich nun begegnen, 

Der in fremden Augen Nahrung fand, 

Soll zum Werkzeug dienen dem Werwegnen, 

Feſtzuknuͤpfen fremder Liebe Band. 

Wenn er auch noch mein Gedaͤchtniß ehrt, 

— Da er ſeufzend meinen Namen nannte — 

Bleibt er doch an mir, fuͤr die er brannte, 

Ein Verraͤther, keines Blickes werth. 

Ich durchſchau' ihn. Nicht der Liebe Lohn 
An Eſtrella's Bruſt hat fuͤr ihn Reiz, 
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Ihn verfuͤhrt ein heißer Ehren geiz, 

Ihn verlangt's nach dieſes Landes Thron. 

Um ſo ſichrer hab' ich ihn verloren, | 
Ganz für uns verloren iſt der Mann, 

Der fuͤr Schimmer Liebe opfern kann, 

Denn wir ſind fuͤr Liebe nur geboren. N 
— Was beginn' ich? Wie mich hier benehmen? 
Mich erkennen wird er aljobald, i 
Und der Schreck wird feine Glieder laͤhmen. — 
— Mag's! Ich ſchweige. Mir verbot Clotald, 
Als Roſaura hier mich zu bezeigen; 

Harren ſollt' ich, bat er mich, und ſchweigen, 
Bis die Stunde der Vergeltung kaͤme, 

Und das Siegel mir vom Munde naͤhme. 

Der mich liebend rettete vom Tod, 

Darf Gehorſam wohl von mir verlangen. 
Schweigend will ich denn das Bild empfangen, 
Wie es die Prinzeſſin mir gebot. 

— Dieſes Bild iſt meines ganz gewiß; 

Und ſo bleibt mir noch der Troſt am Ende, 

Daß das Schickſal ihm durch meine Haͤnde 
Das, was er unwuͤrdig trug, entriß. | 
Horch, er kommt. Ihr hohen Himmels: Mächte, 
Gebt mir Muth, und ſchuͤtzet meine Rechte! 


Vierte Scene, 
Rofaura. Aſtolph. 


Aſtolph. 
Hier, Prinzeſſin, iſt das Bildniß. 
Gott! Was ſeh ich! — 
Roſaura. 
Eure Hoheit, 
Was bedeutet dieß Erſtaunen? 
Aſt o lph. 
Großer Gott! Du hier, Roſaura? 
Roſaur a. 
Ich Rofaura? Eure Hoheit, 
Dieſen Namen fuͤhr' ich nicht. 
Irrthum ſcheint hier obzuwalten, 
Nur Aſtraͤa bin ich, Herr, 
Und ich duͤnke mich nicht wuͤrdig, 
Schuld zu ſein an der Beſtuͤrzung, 
Die ich leſ auf Eurer Stirne. 
Aſtolph. 
Nein, Roſaura, weg die Maske! 
Nimmer luͤgt mir meine Seele, 
Die in Dir Roſauren liebt, 
Sieht ſie gleich in Dir Aſtraͤen. 
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Roſaura. 

Eure Hoheit ſpricht in Raͤthſeln, 
Aber mir geziemt's zu ſchweigen. 
Dieß nur ſag' ich, daß Eſtrella, 
Meine Herrin, mir befahl, 
Hier zu weilen, bis Ihr kaͤmet, 
Um von Euch in ihrem Namen 
Jenes Bildniß zu empfangen, 
Deſſen unter Euch gedacht, 
Und es ihr zu uͤberbringen. 
So befahl mir die Prinzeſſin, 
Und ſo bitt' ich um das Bild. 

Aſtolph. 
All umſonſt iſt Deine Muͤhe! 
Die Verſtellung gluͤckt Dir ſchlecht. 
Ich erkenne Dich! Ein Mißklang 
Iſt es in der Seelenſprache, 
Wenn die Falſchheit einer Rede 
Mit der Wahrheit des Gefuͤhles 
Sucht in Harmonie zu kommen. 

Roſaura. 
Schoͤne Worte nicht, das Bild, 
Nur das Bild, das Bild verlang' ich. 

Aſtolp h. 
Gut, da Du die Taͤuſchung alſo 


Willſt behaupten bis an's Ende, 
Will ich in demſelben Sinne 
Dir begegnen. — Geht, Aſtraͤa, 
Bringt Eſtrellen, Eurer Herrinn, 
Meinen Gruß, und meldet Ihr: 
Kalten Blutes hätt’ ich nun 
Alles reiflicher erwogen. 
Nicht verbindlich daͤuch' es mir, 
Ihr ein Abbild nur zu ſenden, 
Da das Urbild ſchoͤner iſt. 
Geht, Aſtraͤa, Ihr allein 
Koͤnnt das Urbild uͤbergeben, 
Denn, fuͤrwahr, es iſt von Euch 
Unzertrennlich, wie Ihr ſelbſt 
Unzertrennlich von Euch ſelbſt. 


Roſaura. 
Richt vom Urbild ſprach Eſtrella, 
Nur das Abbild fodert ſie. 
Eure Hoheit woll' es endlich 
Mir gewaͤhren. Ohne Bild 
Darf ich nicht vor ihr erſcheinen. 
Aſtolph. 
Unbeugſame! Wenn ich nun 
Dir das Bild nicht übergebe, 


Laß doch ſehn, wie willſt Du dann 
Ihr es bringen? 
Roſaura 
greift nach dem Bilde. 
So, Verraͤther! 
Laß es los! 
| Aſtolph. 
Vergebne Muͤhe! 
Roſaur a. 
Ha, bei Gott! man ſoll's nicht fehen 
In den Handen einer Andern! 
Aſtolph. 
Du biſt furchtbar! 
Roſaura. 
Du ein Heuchler! 
Aſtolph. 
Meine Theure, faſſe Dich! 
| Roſaura. 
Dein? Ich Dein? Das luͤgſt Du, Grete! 
Beide haben das Bild angefaßt. 


Fünfte Scene, 
Vorige. Eſtrella. 


Eſtrella. 
Was iſt das? Aſtolph? Aſtraͤa? 
Beide fahren auseinander. Das Bild bleibt in Aftorpes 
Händen. 


Was bedeutet dieſer Auftritt? 
Roſaura. 
faßt ſich zuerſt, und nimmt das Wort. 
Fuͤrſtinn, was Ihr hier erblickt, 
Will ich Euch ſogleich erklaͤren. 
Aſtolph. 
Eſtrella. 
Laßt ſie reden! 
Roſaura. 
Wie Ihr mir befahlt, Prinzeſſin, 
Harrt' ich hier, um ein Gemaͤlde 
Von dem Fuͤrſten zu empfangen, 
Und es Euch zu uͤberbringen. 
Wie's nun oft zu gehen pflegt, 
Daß Gedanken aus Gedanken 
. N 6 * 
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Sich erzeugen, fiel mir ein, 

Daß ich ſelbſt mein eigen Bild 
Bei mir trage. Aus Gewohnheit, 
Auch wohl mit aus Eitelkeit, 
Pfleg' ich, wenn ich einſam bin, 
An dem Abriß meiner Zuͤge 

Mich ein Weilchen zu beſchauen. 
Wie ich nun das Bild nachlaͤſſig 
Auf den Fingern ſchaukle, faͤllt es 
Auf die Erde. In demſelben 
Augenblick tritt Fuͤrſt Aſtolph 

Mit dem andern Bild herein. 
Schneller, als ich's wehren konnte, 
Hebt er das gefallne auf. 

Aber ſtatt es mir zu geben, 
Wollen Seine Hoheit es 

Ganz im Ernſt fuͤr ſich behalten, 
Unbegreiflich mir, in welcher 
Abſicht, und mit welchem Rechte. 
Ich, vor Ungeduld entbrennend, 
Wollt' es nehmen mit Gewalt. 

Da erſchienet Ihr, Prinzeſſin. — 
Dieſes Bild, das Fuͤrſt Aſtolph 
In der Hand haͤlt, iſt das meine. 
Seht es an, es iſt mir aͤhnlich. 
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Eſtrella. 
Herzog, gebt das Bild zuruͤck. 
Sie nimmt es ihm weg. 
In der That, ein ſchoͤnes Bild. 
Roſaura. 8 
Iſt es meines? Ly % Gh 
Eſtrella. 
Unverkennbar. 
Roſaura feinzüngig. 
Wohl, ſo iſt es mit dem Bilde, 
Das der Fuͤrſt Euch bringen ſollte, 
Nicht verwechſelt. 
Eſtrella. 
Nimm, und geh. 
Sie gibt ihr das Bild. 
Roſaura flür ſich. 
Du in meinen Haͤnden wieder! 
Mag nun, was da will, geſchehen. ab. 


Sechſte Scene. 
A ſtol ph. Eſtrella. 


Eſtrella. 
Gebt mir nun das andre Bild. 
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Denn obwohl ich nie mehr denke, 
Euch zu ſprechen, noch zu ſehen, 
Will ich's doch in Euren Haͤnden 
Nicht mehr laſſen, weil ich es 
Nun einmal von Euch begehrte, 
Und gewohnt bin, meinen Willen 
Bis an's Ende zu behaupten.“ 
Aſtolph. 
Edle Fuͤrſtinn, 06 ich gleich A . 
Fuͤrſtin — dieſes Bild — Es ſteht 
Wahrlich nicht in meiner M acht, 
Euch das Bild, das Ihr verlangt, 
Zu gewaͤhren, denn => 
Eſtrella. 
Verraͤther! 
Falſcher, heuchleriſcher Ritter. 
Nun begehr' ich's nicht von Dir! 
Denn Du ſollſt durch nichts auf Erden 
Mich erinnern, wenn ich's nehme, 
Daß ich's je von Dir verlangt. ab. 
Aſtolph. 
Fuͤrſtinn, hoͤre mich! — Bedenke! — 
— Ha, verwegene Roſaura, 
Die ich nur zu ſehr noch liebe, 
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Wie, woher, auf welchem Wege 
Mußteſt Du nach Polen kommen, 
Um uns Beide zu verderben? — ab, 


— — a — 


Siebente Scene 


Am Thurme wie im erſten Akt. 


Sigismund wieder in ſeine Felle gekleidet und ge⸗ 
feiert, liegt auf der Erde und ſchläft. Clotald mit 
Wache, in deren Mitte Clarin. 


Clotald. 
Mag er hier ſich wiederfinden! 
Heut ſei Ende wie Beginn 
Seines Stolzes. Wie vorhin 
Ließ ich ſeine Ketten binden. 
Moͤge nie Dein Schlummer ſchwinden, 
Sigismund, dann ſiehſt Du nicht, 
Daß Verderben Dich umflicht, 
Daß der Glanz, der Dich umgeben, 
Nur ein Schatten war vom Leben, 
Einer Todesflamme Licht. 

Auf Clarin deutend. 


Bringt nun dieſen in Verwahrung! 


88 


Den 27.7777 
Mich? Was hab' ich denn gethan? 


Clotald. 
Nichts; doch iſt es ſchon genug, 
Daß Du weißt, was wir gethan. 
Einen Zeugen des Geſchehnen, 
Der geſchwaͤtzig iſt, wie Du, 
Kann man nun und nimmermehr 
Frei im Lande wandeln laſſen. 
Da Du Sigismunds Vertrauter 
Und fein Günftling warſt im Gluͤck, 
Gut, ſo theil' auch jetzt ſein Elend. — 
Bringt ihn in die innern Kammern 
Dieſes Thurms. — Dort magſt Du leben; 
Deine Freiheit ausgenommen, 
Soll es Dir an nichts gebrechen. 


A 


Clarin 

indem er abgeführt wird. 
Nun, ſo wollt' ich doch, der Schwarze 
Haͤlfe mir von allen Prinzen! 
Gott verzeih mir meine Suͤnde. 
Kommt, und wollt Ihr ſicher ſein, 
Daß ich nicht entſchluͤpfen werde, 
So bewacht mich hier, als waͤr' ich 


Nur ein Floh, und fuͤttert mich, 
Als waͤr' ich ein Elephant. 
Ab mit der Wache. 


Achte Scene 


Clotald. Sigismund. König 
| in einfacher Rittertracht. 


| König. 
Höre mich, Elctald. 


Clotald. 
Mein Herr und Koͤnig, 

Ihr verkleidet hier? Zu dieſer Stunde? 

Koͤni g. 
Meinem Herzen konnt' ich nicht gebieten. 
Sehen wollt' ich ihn zum letztenmale, 
Meinen ungluͤckſel'gen Sohn. 

Clotald. 


Er ſchlaͤft. 
König. 
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Wie fo ſanft! Noch weiß er nicht fein Elend; 


Noch umgaukelt ihn die ſuͤße Taͤuſchung. 
O warum iſt's nicht ſein letzter Schlaf. 


ye 


Sigismund 
ſcheint zu träumen. 
Clotald. 
Horch! Er redet. Ihn umſchwebt ein Traum. 
Koͤnig. 
Laß uns hoͤren, wie er ſchlafend fuͤhlt, 
Denn die tiefſten Regungen der Seele 
Pflegen ſich im Traum zu offenbaren. j 
Sigismund träumend. 
Gnádig? Ja doch, gnaͤdig will ich fein! 
Gnaͤdig iſt der Fuͤrſt, der die Tyrannen 
Niederwirft. Mein Vater ſoll vor mir 
Auf die Kniee ſinken. 8 
König, 
Hoͤrſt Du das? 
Auch im Traum mein Feind! 
5 Sigismund. 
| Clotald fol ſterben! 


Clotald. 
Immer lechzt er noch nach meinem Blute. 
| König. 
Wehe mir! Sein Herz iſt nicht zu beſſern. 
Sigismund. 


Und hinan, hinan den Weg des Ruhmes, 
Gleich des Adlers kuͤhnem Flug zur Sonne, 
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Will ich eilen! Hinter mir zuruͤck 
Sollen alle kleinen Sorgen bleiben. 
Ueber herrlichen Entwürfen bruͤtend, 
Will ich jeden Abend ſtolz entſchlummern, 
Und zu immer neuen Freudenfeſten 
Will ich 8 Morgen ſtolz erwachen. 
Er erwacht. 
Koͤnig. 

Ich entferne mich. Verweile Du, 
Mein Clotald, bei ihm. Es iſt nicht gut, 
Daß der Aermſte hier mich wiederſehe. 
Dort im Dunkeln will ich tiefbetruͤbt 
Eurer Unterredung Zeuge ſein. 

Er dent ſich in den Hintergrund zurück. 

Sigismund. 

Was iſt das? — — Entſetzlich Traumgeſicht! 
Weh! Was raſſelt da fuͤr eine Kette? 
Bin ich's ſelbſt? O Himmel! traͤum' ich nicht? 
Lieg' ich nicht auf meinem Fuͤrſtenbette? 
Wehe mir, was iſt mit mir geſchehen? 
Bin ich nicht des Polen-Koͤnigs Sohn? 
Saß ich nicht auf meines Vaters Thron? 
Muß ich dieſe Mauern wieder ſehen? 
Meine Diener, meine Kronvaſallen, 
Jene Dame, meines Hofes Sonne, 
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All mein Glanz, mein Stolz und meine Wonne, 
Alles fort, wie Klaͤnge, die verhallen? 
Alles fort, und ich — allein — allein! — 
Nun ſo hat der Lebenstraum ein Ende! 
Stuͤrzet, ihr bemoosten Felſenwaͤnde, 
Ueber meinem Scheitel ſtuͤrzet ein! 

Clotald. 


Sigismund! 
Sigismund. 
Clotald. — ü 
Clotald. 
So biſt Du endlich, 
Arger Schlaͤfer, endlich doch erwacht? 
Sigismund. 
Ja, ich bin erwacht. Ich glaub', ich bin's. 
Clot ald. 
Unerhoͤrt! Wie war es Dir nur moͤglich, | 
Einen ganzen langen Tag zu ſchlafen? q 
Bit Du denn, feit ich vom Adler ſprach, 
Und ihn aller Voͤgel Koͤnig nannte, 
Nicht erwacht von Deinem tiefen Schlafe? 
Sigismund. | 
Nein. Und auch noch jetzo wach! ich nicht. 
| Denn, Clotald, wenn das ein Traum war, das! 
Nun ſo iſt auf Erden alles Traum. 
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Schlaf’ ich jetzt, fo traͤum' ich, daß ich wache, 

Bin ich wach, ſo traͤum' ich, daß ich ſchlafe. 

Jede Wirklichkeit iſt nur ein Traum. 

Jetzo ſchlaf' ich, und erfahre deutlich, 

Daß ich vorhin traͤumte, da ich wachte. 

Clotald. 

Wunderbar und abenteuerlich! — 

Aber jetzo wachſt Du. Faſſe Dich, 

Und erzähle, was im Traum geſchah. 
Sigismund. 

Ich erwachte kaum, und ſah — 

Grauſam ſchmeichelndes Geſicht! — 

Mich auf einem Bett, das nicht 

An der Farben Glanz dem reichen 

Fruͤhlingsteppich durfte weichen, 

Den der Mai aus Blumen flicht. 

Hundert Edle nahm ich wahr, 

Die mich ihren Fuͤrſten nannten; 

Purpur, Gold und Diamanten 

Reichten ſie mir knieend dar. 

Endlich, mitten unter ihnen, 

Biſt Du ſelbſt vor mir erſchienen. 

Aber nicht mehr meinen Huͤter, 

Streng und ernſt, ſah ich in Dir, 

Nein, Du beugteſt Dich vor mir, 
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Wie der Knecht vor dem Gebicter. 
O des ſel'gen Augenblicks! 
Denn der Urquell meines Gluͤcks 
Ward mir nun aus Deinem Munde 
Unausloͤſchlich offenbar: 
Du ertheilteſt mir die Kunde, 
Daß ich Polens Erbe war. 
E Clotald. 
In der That? Fuͤr dieſe frohe Kunde 
Lohnteſt Du mich ohne Zweifel gut? 


Sigismund. 
Nicht zu gut. Ich wollte Dir an's Leben. 
Clotald. 5 
Wie? 
Sigismund. 


Ich duͤrſtete nach Deinem Blut, 
Denn ich konnte nimmer Dir vergeben, 
Daß Du einſt mein Huͤter warſt. 
Clotald. 
Mein Sohn, 
Daß ich aber ii Dein Lehrer war, 
Hatteſt Du vergeſſen? 
Sigismund. 
Immerdar 
Schwebte nur vor meinem Blick der Thron, 
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Jedem Zartgefühle ſprach ich Hohn, 
Recht und billig ſchien mir nur die Rache, 
Meine Willkuͤhr nur die gute Sache. 
Hochmuth ſchwellte mir das Herz, den Trieben 
Meiner Herrſchſucht froͤhnt' ich zuͤgellos. 
Heilig war mir nichts. — — Ein Mädchen 
blog — 
Wer? Gott weiß! — das Maͤdchen mußt' ich 
lieben. 
Dieſes Einz'ge, glaub' ich, war kein Trug; 
Schwand auch alles hin wie Nebelzug, 
Dieß Gefuͤhl, dieß Bild iſt mir geblieben. 
Der König entfernt ſich. 
Clotald für ſich. 
Traurend geht der Koͤnig, nicht zu ſehen, 
Was durch ſein Verſchulden mußt' entſtehen. 
Zu Sigismund. 
Sigismund, laß dieſen Traum Dich warnen, 
Gib in Zukunft nie den Luͤſten nach, 
Laß Dich nie von Leidenſchaft umgarnen, 
Denn auf Ehrſucht folgt gewoͤhnlich Schmach. 
Was auch kommen mag in Zeit und Raum, 
Rechtthun muß man immer, ſelbſt im Traum. — 
ab. 
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Neunte Scene, 


Sigismund alein. 


Wahrheit ſpricht er! Darum zaͤumen 
Will ich dieſen Uebermuth, 

Dieſe Herrſchſucht, dieſe Wuth, 
Sollt' ich wieder einmal traͤumen. — 
Werd' ich das? Gewiß, ich werde! 
Iſt doch auf der weiten Erde 

Nur ein Traum das ganze Leben. — 
Ja, der Menſch, das ſeh' ich nun, 
Traͤumt ſein ganzes Sein und Thun, 
Bis zuletzt die Traͤum' entſchweben. 
Koͤnig ſei er, traͤumt der Koͤnig; 
Und in dieſen Wahn verſenkt, 
Herrſcht, gebietet er und lenkt; 

Alles iſt ihm unterthaͤnig. 

Er erwacht, und — aus iſt alles — 
Und von ſeinem hohen Gluͤck 

Bleibt ihm keine Spur zuruͤck, 

Als der Schreck ob ſeines Falles. 
Auch der Reiche traͤumt; ihm zeigen 
Schaͤtze ſich, doch ohne Frieden. | 
Auch der Arme träumt hienieden, 

Er ſei elend und leibeigen. Bu; 
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Traͤumt wer leitet, träumt wer fodert, 


Träume wer ruhet, träume wer rennt, 


Traͤumt, wer wild in Haß entbrennt, 
Traͤumt, wer ſanft in Lieb' entlodert. 
Kurz, auf dieſem Erdenballe, 

Was fie find, das träumen alle. 
So auch ich! Mir träumt, ich ſei 
Jetzt gefangen und gebunden, 

Wie mir juͤngſt getraͤumt von Stunden, 
Da ich gluͤcklich war und frei. 
Was iſt Leben? Trug der Sinne. 
Was iſt Leben? Hohler Schaum, 
Ein Verbluͤhn ſchon beim Beginne, 
Ein Phantom, ein Schatten kaum. 
Wenig kann das Gluͤck uns geben, 
Denn ein Traum iſt unſer Leben, 
Und die Traͤume ſelbſt ſind Traum. 


Ende des dritten Akts. 
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Ae u ter ae 


Sm Innern des Thurmes. 


7 
Erſte Scene. 
Clarin allein.“ 
Weil ich weiß, was Andre thaten, 
Steck' ich hier im Zauberthurme. — 
Buͤß' ich ſchon fuͤr das fo ſchwer, 
Was ich weiß, wie wird mir's gehen, 
Wenn ich einſt fuͤr das ſoll buͤßen, 
Was ich nicht weiß! — — Huͤbſches a. | 
Dauerhaft mit Felſenſtuͤcken . 
Tapeziert; ein eiſern Gitter | 
Iſt der Vorhang an den Fenſtern, 
Und der Lichtſtrahl, der hereinfaͤllt, 
Iſt ein Seufzer von der Sonne, 
Der ſich hier begraben laͤßt. 
An Geſellſchaft fehlt mir's nicht; 
Nachts beſuchen mich die Maͤuſe, 
Und am Tage kann ich mich 
Mit den Spinnen unterhalten. 
O fuͤrwahr, ein Goͤtterleben! 


— Meinem Hunger nach zu fliegen, 0 97 


Iſt es wohl ſchon heller Tag. — : 


Alles, was geſchehn ift geſtern, 


Ging in tauſend Gaukelbildern 


Dieſe Nacht durch mein Gehen, 


Und ich weiß nicht, was von beiden, 
Geſtern oder dieſe Nacht, 
Eigentlich ein Traum geweſen. a 
Beides! Ja, das ganze Leben 

Iſt ein Traum! Auch ich fang' an, 

Es zu glauben, und ich wuͤrde 

Mich dabei recht wohl beſinden, 

Wenn man nur in dieſem Traume 

Weder Durſt noch Hunger haͤtte. 


Trommeln, Trompeten, Aufruhr und Geſchrei von außen. 


“Anführer draußen. 


Hier im Thurme ſchmachtet er. 


Auf, befreit ihn! Sprengt die Thuͤren! 
Clarin. N 
Mas für Lärm? Wem ſoll das gelten? 
Anfuͤhrer draußen. 
Dringt hinein! 
Clarin. 
Die Thuͤren brechen. 
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Das gilt mir. Der Laͤrm ruͤckt näher: 
Nun ſo bin ich doch begierig. 
Die Thür wird eingefprengt, viele Bewaffnete ſtürzen 
herein. 


Zweite Scene. 
Clarin. Anfuͤhrer. Bewaffnete. 


Ein Soldat. 
Seht, hier iſt er. 
Clarin. 
Ja, hier bin ich. 
Anführer tritt vor. 
Hoher Herr! Gott ſegne Dich! 
Clarin. | 
Für ſich, ſich die Augen reibend. 
Hoher Herr? Das iſt ein Traum. 
Anführer. 
Du biſt unſer rechter Fuͤrſt! 
Wir erkennen und verlangen 
Unſern angeſtammten Herrn, 
Nicht den Fuͤrſten aus der Fremde. 
Heil und Segen uͤber Dich! 
Alle. 
Heil und Segen uͤber Dich! 
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Clarin. 
Hört — — Wie iſt mir denn? — Ich bin 
Alſo, ſagt Ihr, Euer Fuͤrſt? 

Anfuͤhrer. 
Ja, Du biſt es, unſer Koͤnig. 

Clarin. 

Kann ich mich darauf verlaſſen? 

Anführer. 
Alle, wie wir find, erklärten 
Deinem Vater, daß wir keinen, 
Außer Dir, als Herrn erkennen, 
Nicht Aſtolphen, noch Eſtrellen. 
| Clarin. 
So? Das habt ihr meinem Vater 
Ins Geſicht geſagt? Das war, 
Mit Erlaubniß, etwas keck. 0 

Anführer. 
Es geſchah aus reiner Treue 
Gegen Dich, o Herr! 

Clarin. 
Aus Treue? 

Nun, wenn's Treue war, ſo mag's 
Dießmal hingehn. 


Anführer. | 
Lange lebe a | 
Unfer großer Sigismund. Te | 
Alle. | 
Lange lebe Sigismund! u 
Clarin für fig. 
Sigismund? Was Teufel! heißen 
Hier zu Land die falſchen Prinzen 
Alle Sigismund? 


Dritte Scene. 


Vorige. Sigismund. 


TA ůwmᷣ AE Wenn 


Sigismund. 
Aus der nähmlichen Thür eintretend. 
Wer nannte 
Meinen Namen hier? 
Clarin. 
O weh! 
deine Hoheit hat ein Ende. 
| Anführer. 
Was will dieſer? Wer von beiden 
Iſt der wahre Sigismund 
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1 Sigismund. 
Ich bin Sigismund. Was ſoll's? 
| Clarin. ' 

Freilich wohl, Ihr Narren! Diefer 
Iſt der große Sigismund. 94 
Welcher Teufel ficht Euch an, 
Mich zu ſigismundiſiren? 
Ich bin ſeiner Hoheit Liebling. 
Macht mir Platz, ich muß ins Freie. 

Er geht ſtolz ab. . las 

Anführer uu 
Hocherlauchter Herr, und unſer Koͤnig? 
Dieſe Fahnen, die Du ſchwingen ſiehſt, 
Sind die Fahnen Deines Heers und Volks, 
Und die Zeichen unſrer Huldigung. 
Unſre Treue ruft Dich aus zum Herrſcher, 
Trotz dem Willen Deines harten Vaters, 
Der, verblendet durch den Spruch der Sterne, 
Unheil fuͤr das Koͤnigreich befuͤrchtet, 
Wenn Du je den Thron beſteigen ſollteſt. 
Fuͤrſt Aſtolph iſt an den Hof berufen, 
Um an Deiner Statt dereinſt zu herrſchen; 
Aber wir, Dein Volk und Deine Krieger, 
Und an ihrer Spitze ich, wir dulden 
| Solches Spiel mit Polens Krone nicht. 
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Droht uns Unheil fuͤr die Zukunft — mag's! 
Beſſer, es geſchieht uns durch den Herrn, 
Der uns angeſtammt iſt, als durch einen, 
Der uns fremd iſt; denn wir halten es 
„Kür das größte Unheil, und für ſchmaͤhlich, 
Daß ein Fuͤrſt uns aufgedrungen werde. 
Darum kommen wir, Dich aus der Haft 
Dieſes Felſenthurmes zu befreien. 
Tritt hervor! Ich hab' ein zahlreich W 
Dir geſammelt, das ſich ſtuͤndlich mehrt. 
Fuͤhr' uns an! Erobre Deinen Thron! 
Lange lebe Koͤnig Sigismund! 
Alle 
auf und hinter dem Theater. 
Lange lebe Koͤnig Sigismund! 
| Sigismund. 
Ew'ge Vorſehung, zum zweitenmale 
Sendeſt Du mir einen Traum hernieder? 
Spiegelſt mir zum zweitenmale Hoheit, 
Glanz und Gluͤck, und Land und Leute vor? 
Nicht doch! Dießmal taͤuſcheſt Du mich REN 
| Zu den Bewaffneten. l 
Fort! Hinweg! Das Leben iſt ein Traum. 
Schwindet hin, Ihr hohlen Schattenbilder! 
Ich begehre nicht erlogne Hoheit, 
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Nicht phantaſtiſches Gepraͤnge! Flieht! | 
Euch verweht ein Hauch! Ich kenn' Euch gut! 
Flieht, Geſpenſter! 
Anfuͤhrer. 
Hoher Herr, wir leben. 
Was Du ſiehſt und hoͤrſt, iſt keine Tauſchung. 


Sigismund. 
Was? Ihr lebt? — Und wenn auch! Freut 
Euch nicht. 


Euch ergeht's, wie mir. Ihr traͤumt, Ihr träumt, . 
Denn das Leben iſt ein Traum. 
Anfuͤhrer. 
ihn an's Fenſter führend. | 
| O Herr! 
Faſſe Dich, und ſieh hinaus. Die Berge 
Ringsum ſind beſetzt von Deinen Schaaren. 
Alles harrt mit Sehnſucht, Dich zu ſchauen. 
Siehſt Du wohl? Das kann nicht Taͤuſchung ſein. 
Sigismund. 
All' dieß hab' ich ſchon einmal geſehen, 
So beſtimmt, ſo ſonnenhell, wie jetzo. 
Dennoch war's ein Traum. 
Anfuͤhrer. 
Eve igniſſe 
Solcher Art, mein Koͤnig, pflegen ſich 
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Anzukuͤndigen durch Vorgefuͤhle. Dn 
Was Du ſahſt im Traume, wie Du ſprichſt, 
War die Ahnung deſſen, was Dir heute 
Widerfaͤhrt. — 
} Sigismund. 

5 Beim Unerſchaffenen! 
Du ſprichſt trefflich! Ahnung! Ahnung war's! — 
Ueberdem, waͤrs Wahrheit auch geweſen 
Dazumal, und waͤr' es Taͤuſchung jetzt, 
Was verſchlaͤgt's? Das Leben iſt lo kurz — 
Darum traͤume, traͤume, meine Seele, 
Traͤume noch einmal — doch mit Bedacht, 
Mit Beherrſchung Deiner ſelbſt — mit Klugheit. 
Denn man wird Dich wecken! Sci gefaßt. 
— — Gut, Vaſallen, ich bin Euer Koͤnig! 
Meinen Dank zuvor fuͤr Eure Treue. 
Schwingt die Fahnen, und der Krieg beginne! 
Meinen Vater eil' ich zu bekaͤmpfen. 
Alſo muß ich, denn ich will beweiſen, 
Daß der Himmel wahr geredet hat. 
Mir zu Fuͤßen ſoll er — — 

Er beſinnt ſich: für ſich. > 

Maͤßigung! 

Iſt's ein Traum, und ich erwache fruͤher, 
Als ich meinen Willen ausgefuͤhrt. 
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laut. 


Waffnet mich! — Was kommen ſoll, wird kommen. 


Man nimmt ihm die Ketten ab, und bewaffnet ihn, 


Vierte Scene. 
Vorige. Clotald. 


Clotald. 
Großer Gott! was muß ich ſchauen! 
Sigismund. 
Ha, Clotald, wir ſehen uns 
Unter andern Zeichen wieder. 
Clotald. 
Gott verfuͤgt! — Du haſt die Macht, 
Und auf mich faͤllt Deine Rache. 
Sieh mich hier zu Deinen Fuͤßen! 
Toͤdte mich. Reif iſt mein AA 
Ich entſag' ihm. — 
Sigismund. 
nach einer Pauſe ihn aufhebend. 
Freund und Lehrer! 
Dieſe Stellung ziemt Dir nicht. 
Auf dem Wege meines Gluͤckes 
Sollſt Du mir ein Leitſtern ſein, 
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Meine Seele dank! ich Gott, 
Doch die Bildung meiner Seele 
Dank' ich Dir. Umarme mich! 
Clotald. f 
Herr! Iſt's moͤglich? 
Sigismund. 
Moͤglich? Ja! 
Moͤglich iſt es, daß ich traͤume, 
Und mein feſter Vorſatz iſt es 
Rechtzuthun, denn rechtthun, ſprachſt Du, 
duß man immer, felbft im Traume. 
Clotald. 
Nun, mein Prinz, wenn rechtzuthun 
Jetzt Dein Wahlſpruch iſt, ſo kraͤnkt es 
Dich gewiß nicht, wenn auch ich 
Nach demſelben Ziele ſtrebe. 
Du bekriegeſt Deinen Vater. | 
Nicht Dir rathen, nicht Dir helfen 
Kann ich gegen meinen Koͤnig. 
Faͤlle nun mein Urtheil. 
Sigismund. 
Die Hand am Schwert. 
Frevler! 
Undankbarer! | 
Er beſinnt ſich. 


Maͤßigung! 0 
Weiß ich denn, ob ich nicht traͤume? 
8 laut. 
Edler Greis! ich ehre Dich, 
Und beneide Deinen Muth. 
Geh und diene Deinem Koͤnig. 
Treffen wir uns in der Schlacht, 
Huͤte Dich vor meinem Schwerte, 
Aber hier Clotald, und 
aufs Herz deutend. 
bier 
Bin ich nimmermehr Dein Feind. 
: Clotald. 
Prinz, ich ſcheide tiefgeruͤhrt! 
Wolle Gott, der Dich Dir ſelbſt 
Und der Menſchheit wiedergab, 
Dir den Vater auch verſoͤhnen. ab. 


Fuͤnfte Scene, 
Vorige ohne Clotald. 
Sigismund. 
Auf denn, und hinan zum Throne! 
— — Wenn ich traͤume, Vorſehung, 
O ſo wolle nicht mich wecken! 
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Iſt es Wahrheit, Vorſehung, 
O ſo laß es Traum nicht werden 
— Sei es Wahrheit, ſei es Traum, 
Eines will und muß ich halten: 
Rechtthun! Wenn es Wahrheit iſt, und 
Muß ich rechtthun, weil ſie's iſt; 
Wenn es Traum iſt, muß ich rechtthun, 
Weil Erwachen Wahrheit iſt — | 
Bittre Wahrheit! Gut, fo wii, 
Falls ich traͤume, Freunde werben 
Meiner und der guten Sache, 
Die mich tröſten, wenn ich wache! 

Alle unter Kriegsmuſik ab. 


Sechſte Se ene. 


Sonistid)es zimmer. 
K 18 A f ly h. 


König. | 
So mußt' ich ſolchen Greuel noch erleben! 
Am Feierabend meiner gluͤcklichen 
Regierung muß ich noch — Empoͤrung ſehn! 
Mein Haar hat ſich gebleicht im Dienſt des Thrones, 
In tauſend Sorgen für mein Volk, und nun — 
Da ich in ſeinem Gluͤck mich ſpiegeln will, 


1 


Me 
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Vergilt es mir mit Undank, mit Empoͤrung! 
O hoffe keiner, der dem vorigen u ont 
Geſchlecht ein Gott war, daß das kommende 
Ihm danken, ſeinen Fleiß vergelten werde! 
So hab' ich denn mich feiber uͤberlebt, 
Da ich im Frieden meines Volkes lebte. 
Aſtolph. 
Nicht alles iſt verloren, hoher Herr. 
Drei Stimmen toͤnen durch das ganze Land. 
Aſtolph ruft eine, Sigismund die andre, 
Eſtrella ruft die dritte auf den Thron. 
Eſtrellen hoff ich wieder zu verſoͤhnen, 
Und Sigismund iſt ja in ſichrer Haft. 
Koͤnig. 
Baſil ruft niemand mehr! Ich bin vergeſſen! 
Der neuen Kraft draͤngt ſich die Menge zu. 
Das Recht iſt alt und ſchwach, der Aufruhr jung, 
Beherzt und wuͤthend, und verſchlingt das Gute. 


Siebente Scene, | 
Vorige. Eſtrella. Roſaura. Gefolge. 


Eſtrella. 
Hinaus, Monarch, es iſt die hoͤchſte Zeit! 


112 


Der Aufruhr waͤchſt, drum zeige Dich dem Volke, 
Und an des Heeres Spitze zieh hinaus. 


Ich weiche nicht von Dir. | 
| Aſtolph. 
Ich nicht von Euch, 
Prinzeſſin! > 
9 Koͤnig. 


| Kinder! Heute mehr als je, 

Raͤth Euch die Klugheit, bindet Euch die Pflicht, 
Euch zu vereinigen zum Wohl des Landes. 
Erſtickt in Euren koͤniglichen Herzen 

Den niedern Hang gemeiner Eiferſucht. 

Eſtrella, wenn Du je regieren willſt, | | 
So wiſſe zu verzeihen. Fuͤrſt Aſtolph \ 
Verſprach mir, das Gedaͤchtniß jeder Schwachheit | 
Vergangner Tage willig Dir zu opfern. Bi 
Gebt Euch die Hände. Denn ich will es fo. 
koch bin ich König! Oder ſeid auch Ihr 
Schon treulos? Seid auch Ihr ſchon abgefallen? 


Er legt ihre Hände zuſammen. 
Eſtrella. N 
Rein, theurer Oheim, Hand in Hand mit ihm 
Will ich die Feinde Deines Throns bekaͤmpfen. 
Iſt das geſchehn, dann wird die Zukunft lehren, 


r 
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Ob Fuͤrſt Aſtolph auch noch im Schooß des Gluͤckes 
Und Friedens meiner wuͤrdig iſt. 
Aſtolph. 

% Wen, Prinzeſſin, 
Der Fuürſt Aſtolph war immer Eurer wuͤrdig. 
Und hat als Fuͤrſt ſich nie an Euch verfehlt. 
Heut will er Euch den Thron erſtreiten helfen, 
Entſcheidet dann, wer Euer Gatte ſei. — 
* Koͤn ig. 
Wohlan, ſo laßt uns eilen in den Kampf! 
Ich will dem Volk beweiſen — — 


Achte Scene. | 
FIRE gc. Clotald. 
Clotald 
eilig hereintretend. 
SGroßer Koͤnig! 
Koͤnig. e? 
Sag' an, Clotald, wie ſtehts mit Sigismund? 
Clotald. 
Ein Hauſe Volks iſt in den Thurm gedrungen, 
Und hat ihn unter Jubelſchall befreit. 
8 
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Er zieht heran an eines ei Di 
Dich zu entthronen — — 


Koͤnig. 

Wahrheit ſprach der Himmel! 
Nun denn, die Roſſe vor! Bewaffnet mich! 
Was meine Weisheit fehlte, ſoll mein Arm 
Verguͤten. Folgt mir! Alles iſt nicht aus! 
Kann ich als Koͤnig nicht zu Grabe wallen, 


Will ich als Krieger auf dem Schlachtfeld fallen. 
ab. 


Alle ihm nach, Roſaura hält Clotald zurück. 


3 


6 Ml 


Neunte Scene. 
Roſaura. | Clotald. 
| Rofaura. | 
Edler Herr, Ihr wollt mich hoͤren. 
| Elotal». 
Meinem König muß id) folgen. 
„ Rofauna 15 
Nur ein Wort! 
Clotald. 750 
Was wuͤnſcheſt uon 


E ia 


* 


Roſ aura 
Euren Rath — Ich bin verloren. 
Clotald. 
Was verwirrt Dich neuerdings? 
Dieſe heftige Bewegung —— — 
Roſaur a 
Eben legte der Monarch 
Ihre Haͤnde in einander. 
Fuͤrſt Aſtolph beſteigt den Thron, 
Wird Eſtrellas Gatte, ſchwelgt 
In Entzuckung, und mein Elend, 
Meine Schmach bleibt ungeſtraft. 
Dieß entflammt mein leidend Herz, 
Und crneut den Durſt nach Rache. 
Soll ich laͤnger duldend ſchweigen? 
Iſt es nicht genug, ich ſei 
Eines fremden Stolzes Opfer, 
Soll ich auch ein Opfer werden 
Meiner eignen feigen Demuth! 
Clotalb. © 
Kind, in dieſer Noth des Staates 


Thuſt Du Unrecht, Deinem eignen, 


Wenn auch ganz gerechten Zorne, 

Dich ſo eifrig hinzugeben. 

Halte Dich noch immer ruhig, 
; 8 * 

* 
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Bis der Krieg beendet iſt. 

Gott wird, hoff ich, einen Ausweg 

Uns in dieſer Sache zeigen; 

Denn, fuͤrwahr, ich bin zerfallen 

Mit mir ſelbſt, bin ohne Rath. 

Schwer hat Dich Aſtolph beleidigt, 

Und ich habe Dir verſprochen 

Dich zu raͤchen. Aber juͤngſt 

Hat er gegen Sigismunds 

Mordwuth mit Gefahr des Lebens 

Mich geſchuͤtzt. Wie kann ich ihn, 

Dem ich ſelbſt das Leben danke, 

Nun verfolgen? Wird er nicht 

Ueberdieß noch in der Folge 

Unſer Koͤnig? Iſt er nicht 

Ein Geſalbter? Gott wird's lenken! 

Bleib am Hofe. Harre hier 

Friedlich, bis ich wiederkehre. 

Kind, nicht anders rieth' ich Dir, 

Wenn ich auch Dein — Vater waͤre. 
Roſaura. 

Sei der Vater meiner Ehre! 
Clotald. 

Troͤſte Dich, und glaube mir, 7 

Endlich ſiegt die gute Sache. 


117 


Lebe wohl, und dulde ſtill. 

Gott iſt Richter. Wenn er will, 
Sendet er den Tag der Rache. 

Was auch Deine Wuͤnſche ſchreien, 
Nur was er will, kann gedeihen. ab. 


Zehnte Scene“ 


Roſaura allein. 


Wehe mir! ſo ſteh' ich ganz allein, 
Meinem boͤſen Schickſal uͤberlaſſen! 
Soll ich leben, ſterben, lieben, haſſen? 
Soll ich Maͤdchen, ſoll ich Ritter fein? 
Wohl in tauſend wechſelnden Geſtalten 
Stuͤrmt in mir der neuempoͤrte Schmerz. 
Unvermoͤgend iſt das Maͤdchenherz, 
Einen Troſtgedanken feſtzuhalten. 
Unvermoͤgend iſt das Herz des Ritters, 
Schmach zu ſehn, an denen die es ehrt; 
Mit der ganzen Wuth des Ungewitters 
Faͤllt auf den Beleidiger das Schwert. 
Gut! als Maͤdchen that er Schmach an mir, 
Und als Ritter raͤch' ich mich dafür. 
Aber ach, ich bin ſo ganz allein — 
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Weſſen Arm — — Ich hab's! — Er iſt ges 
| funden! 

Fort! Hinaus, hinaus zu Sigismunden! 

Er wird mir ein Hort und Helfer ſein. 

Hoͤchlich ungerecht und unverſchuldet 

Hat er tiefe Schmach, gleich mir, erduldet. 

Ihm gebuͤhrt als Erben dieſes Land, 

Ihm allein gebuͤhrt Eſtrella's Hand. 

Ihm erkampfen helfen will ich beide; 

Und Aſtolph, der ſtolze Braͤutigam, 

Gehe brautlos wieder, wie er kam, 

Und zernagt von Eiferſucht und Neide. 

Dieſes Thrones Stufen zu erreichen, 

Gab er mich um eine Fuͤrſtin hin. 

Gut, Aſtolph, auch mir iſt hoch zu Sinn! 

Nimmer werd' ich einer Fuͤrſtin weichen — 

Und, ſo wahr ich eine Dame bin, 

Ob ich ſchon verſchmaͤh', für Dich zu gluͤhen, 

Soll Dir doch auch keine Andre bluͤhen! — ab. 


ende des vierten Akts. 
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Fünfter Akt.“ 


1 Gebirg und Wald. 


Erſte Scene. 


Sigismund, noch in Felle gekleidet, aber im Har⸗ 
nio. Das Heer. Dann Clarin. 


Sigismund. ir 
Hier haltet ſtill, und ſchlagt das Lager pe ! 
Er tritt vor, 

Wenn heut die Helden Roms did fehen fónnten, 
Sie wuͤrden ftaunen ob des neuen Wunders, 
Daß ein Verſtoßner, Eingekerkerter 
Im guͤnſt'gen Zauber eines Augenblicks 
Gebieter eines ganzen Volkes ward. 

Jo iſt aus ihnen allen einer nur, 
Der dieſes hohen Gluͤcks ſich ruͤhmen kann? 
Ward Romulus geſaͤugt von einer Woͤlfin, 
So wuchs, nicht minderen Erſtaunens werth, 
Held Sigismund bei wilden Thieren auf. 
Und ſo wie Romulus der Stifter ward 
Des maͤchtigſten der Voͤlker, kann auch ich 


Ein Reich begründen far J Jahrhunderte, 
Vor deſſen Uebermacht — — 
Er beſinnt ſich. 
Gemach — Behutſam — 
Es koͤnnt' ein Traum ſein, und wer weiß, wie nahe 
Mir das Erwachen iſt. Drum ſtolzer Geiſt, 
Erhebe Deine Schwingen nicht zu fruͤh. 
— Je minder ich geſchaͤtzt, was ich gewinne, 
Je minder ſchmerzt es mich, daß es zerrinne. 
| Clarin kommt. 
Seht, hoher Herr, ein weiblich Weſen kommt 
Auf einem blitzesſchnellen Pferd geritten. | 
Geritten? Nein, geflogen! Denn das Thier 
Iſt lauter Luft und Feuer. Jeder Spornſtreich 
Verdoppelt, wie ein Windſtoß, ſeinen Lauf. 
Da iſt ſie ſchon! 
Sigismund. 
O Reize, die mich blenden! 
Clarin. 
Das iſt Roſaura, meine Herrin! 
Sigismund. 
Gott! 
Clarin. 
3 geh', um ihr vom Pferd petete 
ab. 


| 
| 


| 
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Sigismund 
Rofaura hier! — — Ach, waͤr es doch kein 
Traum! 


Er ſtarrt ihr entgegen. 
Sie iſt's! Sie iſt's! Mein Auge taͤuſcht mich 
nicht. 


Zweite Seene. 


Vorige. Roſaura mit Mantel, Schwert und 
Dolch. 


Roſaura. 
Hocherlauchter Held und Polens Koͤnig, 
Dulde, daß ich aus der Feinde Mitte 
eich in Deinen wuͤrd'gen Schutz ergebe. 
Doppelt iſt mein Recht auf Deine Gnade, 
Denn ich bin ein Weib und ungluͤckſelig. 
Sie will ihm zu Füßen ſinken. 
Sigismund. 
ſie aufhebend. 
Holdes Weſen, ſei mir hochgegruͤßt! 
kehr als Deine Worte ſagen koͤnnen, 
Ruͤhrt und feſſelt mich Dein bloßer Anblick. 
Eh' Du aber wieder mir verſchwindeſt, 


128 


Loͤſe meine Zweifel! Steh mir Rede, 
Nenne Deinen Namen ſelbſt. 
Roſaura. 
Roſaura. 
Sigismund. 
Zweimal ſchon erblickte Dich mein Auge, 
Zweimal anders an Geſtalt und Kleidung. 
Zweimal blieb mir, wer Du ſeiſt, verborgen. 
Als ein Juͤngling biſt Du mir erſchienen, 
Da ich noch im Kerker ſchmachtete. — — 
Warſt Du das? 
Roſaura 
Ich war es, hoher Herr. 
Sigismund. 
i Dann erblickt" ich Dich als Edeldame, 
Da ich traͤumte Polens Fuͤrſt zu ſein. fi 
Warſt Du das? 
Roſaura. un 
Ich war es, hoher Herr. 
Sigismund. 
Nun, bei Gott! da ich Dich jetzt als Juͤngling 
Und zugleich als Dame wiederſehe, 
Und Du Dich mir zu erkennen giebſt, 
War, was ich die beidenmale ſma g,, 
Wirklichkeit mer > 1 . 2 
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Roſaura. 
Das war es, hoher Herr. 
Sigismund. f 
War es? Meinſt Du? Ja, doch nur, wenn 
alles 


Was ich jetzo hoͤr' und ſeh', kein Traum iſt. 

— Sei es Wahrheit, ſei es Traum — genug, 

Weiß ich doch, was mir zu thun geziemt. — 

Redet, edle Dame! Meines Schutzes 

Seid Ihr ſicher. Nennt mir Euer Ungſäcke 
Roſaura. 

Es begann mit meinem Daſein ſchon. 

Mich gebar an Moskau's fernem Hofe 

Eine Dame edlen Stamms. Die Leiden 

Ihres Herzens ſind getreue Buͤrgen 

Ihrer hohen Schoͤnheit — ſind die Folgen 

Ihres Fall's. Ein Mann von hohem Range, 

Deſſen Name mir verborgen blieb, 10108 

Ward an ihr mein Vater. — Er entfloh, 

Und ſein Schwert nur ließ er ihr zuruͤck. 

Dieſer ungeheiligten Verbindung | 

Sproͤßling bin ich, bin ein lebend Abbild 

Meiner Mutter, ihr, wo nicht an Schoͤnheit, 

Doch an Schuld und Leiden voͤllig gleich, 

Ihres Schickſals Erbin. Eines nur 
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Weiß ich Aermſte mehr von mir zu ſagen, 
Des Verfuͤhrers Namen: Fuͤrſt Aſtolph. 
Sigismund. 
Wie? Aſtolph? Aſtolph? Der Naͤhmliche, 
Den ich ſah bei Hof? - 
Roſaura. | 
Der Naͤhmliche. 
Sigismund. 
Der verwegne Raͤuber! Dieſe Blume 
Durft' er brechen! All mein Neid erwacht! 
Dieſe Blume, die ich mir — — Doch ſtill! 
Weiß ich's denn gewiß? — — Erzaͤhlt nur weiter. 
Roſ aura. 
Fuͤrſt Aſtolph zog an den Hof von Polen, 
Mein vergeſſend und gelockt vom Ehrgeiz, 
Um ſich mit Eſtrella zu vermaͤhlen. 
Außer mir vor wildem Schmerz und Zorn, 
Folgt' ich ihm, in Maͤnnertracht gehuͤllt, 
Ihn, wo moͤglich, durch der erſten Liebe 
Allgewalt mir wieder zu erobern, 
Oder mich fuͤr den Verrath zu raͤchen. 
Meines Roſſes Wildheit fuͤhrte mich 
An den Thurm, wo Ihr gefangen lagt, 
Und Clotald, der Edle, brachte mich, 
Meiner ſich erbarmend, an den Hof, 
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Wo Ihr mich zum zweitenmale ſahet. 
Hier verſprach Clotald mir ſeinen Schutz. 
Aber nun, da Fuͤrſt Aſtolph beſtimmt if, 
Der Prinzeſſin Hand und Polens Krone 
Zu erhalten — — 
Sigismund. 
Nimmermehr, bei Gott! 
Auch im Traume nicht! 
RMRoſaura 
. fortiahrenp. 
Nun raͤth Clotald, 
Daß ich meine gute Sache moͤge | 
Dem gefammten Wohl des Staates opfern, 
Deſſen Haupt er in Aſtolph erkennt. 
Sigismund. 
Er wird lernen muͤſſen mich erkennen! — 
| Roſaura. 
Euch, mein Fuͤrſt, erkenn' ich, Euch gebuͤhrt 
Polens Thron. So bin ich denn gekommen, 
Um mein Schwert fuͤr Euer Recht zu ſchwingen, 
Und zugleich das meine zu erkaͤmpfen. 
Gleich gerecht ſind unſre Forderungen, 
Unzertrennlich unſer beider Vortheil. 
Aber hoͤrt mich, Prinz, als Dame komm' ich, 
Euch zur Rettung meiner Ehre flehend 
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Aufzufordern, und als Ritter komm' ich, 

Euch den Thron von Polen zu erkaͤmpfen, 

Galt's mein Leben auch! Als Dame komm' ich, 

Euch zu ruͤhren, und als Ritter komm' ich, 

Euch in kuͤhnen Thaten beizuſtehnnn.— E 

Drum, fo wißt, wenn Ihr es heute wagt, 

Mich als Dame mit verbuhlter Liebe 

Zu bedrohen, wie Ihr ſonſt gethan, 

Stoß' ich Euch als Ritter dieſen Dolch 

In die Bruſt, und werde dann mit mir, 

Was die Vorſehung beſchloſſen hat! 

Sigismund 
nach einer Pauſe des Hinbrütens. 

— — Herr der Menſchen! Traͤum' ich dießmal 

| Wahrheit, 

O ſo laß mir das Gedaͤchtniß plotzlich 

Stille ſtehn, damit mir nichts verſchwinde. 

Herr! Ich fluͤchte mich in Deine Arme! 

Wie entroͤnn' ich dieſem Jrrſal ſonſt? * 

— — Wenn ich all die Macht und Hoheit 
17 räumte, * 4 

Die mich jängft umſchimmerte, wie kann 

Dieſes Maͤdchen mir ſo unfehlbare Zur 

Zeichen des Geſcheh'nen widerholen? 

Wahrheit alſo — Wahrheit war's, kein Traum. 


Ze 
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Aber, wenn es Wahrheit war, wie kommt cg, 

Daß ich es fuͤr Traum hielt in der Folge? 

Gleicht die Hoheit denn ſo ſehr dem Traume, 

Daß man ſie, auch wenn ſie wirklich iſt, 

Fuͤr ertraͤumt haͤlt, und, im Widerſpiele, 

Die ertraͤumte fuͤr die wirkliche? 

Haben Bild und Nachbild ſo vollkommne 

Gleichheit, daß ſie nicht zu ſondern ſind? 

— Iſt es ſo, und muß ich, gleich 1 

Hoheit, Majeſtaͤt und Glorie, 

Macht und Ruhm und Große ſchwinden ſehen, 

Ha! ſo will ich dieſe Spanne Zeit, 

Die mir zugemeſſen iſt, gebrauchen! 

Eilen will ich, alles zu genießen, 

Was in Traͤumen nur genoſſen wird. 

Mich entflammt Roſauras ſtolze Schoͤnheit. 

Guͤnſtig iſt der Augenblick. Erliegen 

Muß fie der Gewalt. Verletze denn 

Eines Koͤnigs Liebesglut die Sitte 

Und das Zutraun einer Allzuſchoͤnen. 

Iſt es doch nur Traum! Und weil's das iſt, 

Wohl! ſo will ich jetzt von Wonne räumen 
Er geht Haftig auf fie zu und hält plötztich ſtill. 

Was beginn' ich? — Wenn's auch nur ein 
| Traum iſt, 
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Iſt's ein Traum fuͤr dieſes Leben nur; 

Jenſeits aber gibt es noch ein Leben, 

Das kein Traum iſt. Wie! die ſchnoͤde Wonne 

Dieſes Traumes ſollte mich bethoͤren, 

Daß ich jene Wirklichkeit daruͤber 

Opferte? Die Wonne meiner Seele 

Einem Traume? Ewige Genuͤſſe 

Einem kurzen, eingebildeten? 

Nimmermehr! Vergangnes Gluͤck it Traum; 

Wem es widerfuhr, der ſagt mit Recht: 

Iſt mir doch, als haͤtt' ich nur getraͤumt! 

Auf denn, Du, mein beßrer Geiſt in mir ! 

Nimmer unterliege dieſer Probe! 

Der Genuß iſt nur ein ſchoͤnes Flaͤmmchen, 

Das beim leiſen Hauch der Morgenluft 

Schnell verglimmt zu einem Haͤufchen Aſche. 

Auf, und ſuche denn das Ewige, 

Wo das Gluͤck kein Schlummer, wo der Ruhm 

Nicht vergaͤnglich, wo der Thron kein Traum 
iſt! — 

Schwer beleidigt iſt Roſaurens Ehre. 

Ehre zu ertheilen ziemt dem Fuͤrſten, 

Nicht zu rauben. Gut, ich will ſie ihr 

Fruͤher noch, als mir den Thron, erkaͤmpfen. 
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Fort aus ihrem Anblick! Allzumaͤchtig 
Iſt die Lockung — und ich muß ſie fliehen. 
Er wendet ſich zu gehen. 
Roſaura. 
Herr, wohin enteilt Ihr? Nicht ein Woͤrtchen, 
Mir zum Troſte, habt Ihr mir zu ſagen? 
In Euch ſelbſt verſunken ſtandet Ihr, 
Schwer umnachtet, wie es ſchien, mit Bildern 
Einer maͤchtigen Gedankenreihe, 
Und zu kaͤmpfen ſchient Ihr mit Euch ſelbſt. 
Nun, da Ihr Euch aufrafft, eilt Ihr fort, 
Daß ich glauben muß, Ihr zuͤrnet mir. 
Wie, mein Fuͤrſt, noch immer keine Antwort? 
Euer Antlitz ſelbſt verbergt Ihr mir? 
N Sigismund. 
ohne ſie anzuſehen. 
Ja, Roſaura, denn ſo will's die Ehre. 
Doch verkennet mein Betragen nicht. 
Wißt, ich rede nicht mit Euch, auf daß 
Meine Thaten fuͤr mich reden mögen. . 
Euch in's Auge ſeh' ich nicht, auf daß 
Eure Ehre mir vor Augen bleibe. 
— Ruͤhrt die Trommeln! Laßt die Banner 
| flattern ! | 
Schöne Dame, folgt mir nicht! Lebt wohl! 
9 
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Auf, zum Angriff! Sieger will ich fein, . 
Eh die Sonne ſich vom Himmelsbogen 
Niederſenkt ins dunkle Grin der Wogen. 


Ab mit dem Heer unter Kriegsmuſik. 


Dritte Scene. 


Roſaura alein. 
Was bedeutet das? Er flieht vor mir, 
Gleich als ob mein Anblick Unheil braͤchte. 
Und verſprach mir dennoch Schutz und Hilfe? 
Irgend etwas ſcheint in ihm zu wuͤhlen, 
Das ihn mit ſich ſelbſt in Zwieſpalt ſetzt. 
So viel ſah ich: was ihn von mir trieb, 
War nicht Groll, wenn's auch nicht Liebe war. 


Vierte Scene, 
Noſaur a. Clarin. 


Clarin. 
Fraͤulein, darf man naͤher kommen? 


Roſaura. 
Wie? Du hier, Clarin? Wo bliebſt Du? 
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Clarin. 
Wo ich gar nicht gerne bli eh). 
In den wohlbekannten Thurm e 
Hatten fie mich eingeriegelt, 
Und ich waͤre bald zum Fuͤrſten 
Dort geworden. ' 
Roſaura. 
Du zum Fuͤrſten? 

PR. y Clarin. 
Ja, wahrhaftig, haͤtt' ich laͤnger 
Zwiſchen jenes Thurmes Mauern 
Stecken muͤſſen, haͤtt' ich mich, 
Ohne Zweifel, ganz verfuͤrſtet, 
Wie ein Fiſch in Felſenkluͤften 
Sich verſteinert mit der Zeit. 
K Roſaura. 
Toll Geſchwaͤtz! 

Clarin. 

; Ich meine naͤhmlich, 
Im Gefaͤngniß waͤr ich bald 
Sigismund der Fuͤrſt geworden, 
Denn fuͤr dieſen hielt man mich, 
Und durch dieſen Mißgriff eben 
Kam ich los. PR, 
Angriff hiuter der Scene. 

BR“, or 
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Was fuͤr ein Laͤrm? 
Blitz, ſie ſind ſchon aneinander! 
'S it ein Ausfall aus der Burg, 
Die von Sigismund umringt iſt. 
Seh't, wie wuͤthend dieſer Haufe 
Auf die unſrigen ſich wirft! 
Schier als wollt' er gleich verſchlingen, 
Was zu Sigismund ſich haͤlt. | 
Kommt, wir find hier nicht mehr ſicher! 

Roſaura. 50 

Was verweil' ich muͤßig hier? 
Bot ich ihm nicht meine Dienſte? 
Mag er auch mein Schwert verſchmaͤhen, 
Dennoch will ich heut vor allen 
Schuͤtzend ihm zur Seite ſtehen, 
Mit ihm ſiegen oder fallen! ab. 


Fuͤnfte Scene. 


Clarin allein. 
Wohl bekomm's! Zu Felde liegen, 
Iſt fuͤr Eiſenfreſſer nur. 

Ich verlange von Natur 

Nicht zu fallen, noch zu ſiegen. 
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Stimmen 
hinter der Stene. 


Lebe hoch der Koͤnig! 


Andere Stimmen. 
Freiheit lebe! 
Clarin. 

Recht ſo! Koͤnig dort und Freiheit hier. 
Laßt ſie immer leben alle beide, 
Wenn nur ich nicht etwa drunter leide. 
Balgt Euch, aber bleibt huͤſch weit von mir. 

Näheres Kriegsgetöſe, und Waffengeklirr. 
Element! Nun fängt es ernſtlich an! 
Eine Schaar ruͤckt im Gefecht heran. 
Fechtet immer zu, ihr tapfern Gecken! 
Ins Gebuͤſch hier will ich mich verſtecken. 
Rings beſchirmt von hohen Felſenlagen, 


Kann ich keck dem Tod ein Schnippchen ſchlagen. 
Er verbirgt ſich. 


— — 


134 an E 


Sechſte Scene. 
Das Gefecht zieht ſich über die Bühne, | 5 


Dann der König. Estrella. Aſtolph. 
Clotald und Gefolge fiehend. 


Konig. 
War ein Koͤnig, war ein Vater jemals 
Ungluͤckſeliger als ich? 


Clotald. 
Das Treffen 
Iſt verloren, Sigismund iſt Meiſter Ñ 
Dieſes Tages. | | 
Aftolph. 
Die Verraͤther ſiegen? 
a Koͤnig. 
Rein Aſtolph, in dieſer Art von Kaͤmpfen 
Sind die Sieger die rechtmaͤß'gen Herren, 
Und Verraͤther heißen die Beſiegten. 
Stuͤtze mich, Clotald, ich will entfliehen, 
Daß mein fuͤrchterlicher Sohn nicht moͤge 
Seines alten Vaters Thraͤnen ſehn. 


Der König will ab. Ein Pfeil fliegt quer über den 
Platz und in das Gebüſch, wo Clarin ſich verſteckt hat. 
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Clarin 
hervorſtürzend mit dem Pfeil in der Bruſt. a 
Wehe mir! Ich bin des Todes! 
Fällt. 
Koͤnig. 
Seht! 
Aſtolph. 
Ein verirrter Pfeil traf einen Krieger, 
Der ſich hinter uns verborgen hielt. 


Eſtrella. 
Das Gefchoß flog nah an uns voruͤber. 
Gut, mein Oheim, daß es Eure Bruſt 
Nicht gefunden! 

Clotald. 

Dieſer feige Knecht 

Konnte doch ſein unbedeutend Leben 
Nicht bewahren. — Laßt uns fliehn, mein König. 


Clarin ſterbend. 

Flieht, ihr Großen! Flieht, ſo viel ihr wollt! 

Alle Vorſicht bringt Euch keinen Segen. 

Eurem Tode geht ihr ſelbſt entgegen, 

Wenn es Gott will, daß Ihr fallen ſollt. 
Stirbt. 
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Eurem Tode geht Ihr ſelbſt entgegen, 

Wenn es Gott will, daß ihr fallen ſollt. — 

Wahr ſpricht dieſer Leichnam. Alle Sorgfalt 

Iſt vergebens gegen Gottes Rathſchluß. | 

Um mein Reich vor Unheil zu bewahren, 

Gab ich ſelbſt es in dieſelben Haͤnde, 

Denen ich es zu entreißen dachte. 


Clotald. 

Herr, obſchon das Schickſal alle Pfade 

Der Erſchaffnen kennt, und jeden findet, 

Den es ſucht, er wandle kuͤhn umher, 
Oder berge ſich im Buſch der Walder, 
Dennoch kann der weiſe Mann es meiſtern. 
Mag ein Schickſal raſen in der Welt; 

Niemals dringt es in die Bruſt des Weiſen. 


Aſtolph. 
Noch des Tapfern! Auf, mein Herr und Koͤnig, 
Laßt uns ſammeln unſers Heeres Truͤmmer, 
Daß wir unvermuthet dieſe Nacht 
Die vom Siege trunkenen Rebellen 
Ueberfallen und im Schlafe wuͤrgen. 
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Eſtrella. 
Folgt mir, theurer Oheim, in dem Dickicht 
Jenes Waldes halten meine Roſſe. 
Klugheit, und ein boͤſes Vorgefühl 
Rieth mir dieſe Vorſicht. Kommt mein Oheim, 
Laßt uns eilig jenen Wald erreichen, 
Und wir ſind gerettet. 

Aſtolph. 

Geht, mein König. 

Eure Flucht zu decken, bleib’ ich hier. 
5 | König. | 
Meinem Tode geh' ich ſelbſt entgegen, 
Wenn es Gott will, daß ich fallen ſoll. 
Nein, ich will nicht fliehen. Aug' im Auge 
Will ich der Entſcheidung dieſes Tages 
Gegenuͤberſtehn und meinem Sohne. 
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Siebente Scene. 
Vorige. Sigismund. Rofaura. Der 
Anführer und Bewaffnete, kei deren Erſchei— 
nen das Gefolge des Königs entflieht.“ 
Sigismund 
zu den Seinigen. 
In des Waldes Dickicht floh der Koͤnig. 
Eilt! Verfolgt ihn, daß er nicht entrinne! 
Er erblickt den König und ftcht fill. 
Koͤnig 
ihm entgegentretend. 
Er entrinnt Dir nicht. Des Himmels Maͤchte 
Liefern ihn in ſeines Moͤrders Hand. 
Sieh, hier kniet er ohne Thron und Land, 
Aermer als der Aermſte ſeiner Knechte. 
Die Weiſſagung tritt in's Leben ein: 
Noch am Feierabend meiner Jahre 
cuͤſſen meine füberweißen Haare 
Dir ein Teppich Deiner Fuͤße ſein. 
Schreite uͤber mich hinan zum Throne! 
Raͤche Dich! Zerſplittre meine Krone! 
Laß mich feſſeln, daß ein ſklaviſch Ende 
Das Gedaͤchtniß meiner Thaten ſchaͤnde, 
Daß an mir der Sterne Spruch getreu, 
Und des Himmels Wort geloͤſet ſei! 
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Inn 
hebt ihn ſtillſchweigend auf. 
. Paufe, 
Sehr erlauchter Hof von Polen, Ritter, 
Freunde, Brüder, die Ihr ſtaunend ſteht 
Ob des Ungeheuren, das Ihr ſeht — A 
Hört mich an. Des Staates Ungewitter 
Iſt an uns im Sturm vorbeigezogen, 
Aber jetzo glaͤnzt der Friedensbogen. 
Was mit unvergaͤnglich hellem Schimmer 
Gottes Hand, gerecht und wunderbar, 
In die Saat der Sterne ſchrieb, iſt wahr, 
Und des Himmels Worte luͤgen nimmer. 
Aber der vermeßne Sohn des Staubes, 
Der die Zeichen ſich zu Willen fügt, 
Irdiſch dreht, und zwingen will, der luͤgt, 
Der wird bald ein Opfer ſeines Raubes. 
Hier mein Vater, um ſich zu bewahren 
Vor der Wildheit meiner Sinnesart, | 
Mußte ſehn, wie ich fein Sieger ward, 
Mußte, was er hindern wollt', erfahren. 
Denn mit unrechtmaͤßiger Gewalt 
Wollt' er's hindern. Da bewaͤhrten alle 
Zeichen ſich zu ſeinem eignen Falle. 
So geſchah es mir auch, als ich that, 
10 
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Wie nicht recht war — war's auch nur im Traum. 

Wer bezwingen will im Erdenraume, 

Was ihm prophezeiht der Sterne Saat, 

Der muß klug, von falſchem Eifer rein, 

Fromm, gerecht, und mild und weiſe fein. — — 

— Daß der Herr ſich unſer denn erbarme! 

Denn, wo lebt ein Fuͤrſt, gleich dieſem Greiſe, 

So gerecht, ſo klug, ſo fromm, ſo weiſe? 

Dennoch fiel er! Komm in meine Arme, 

Koͤnig, Vater! Zuͤrnen ſollt' ich Dir, 

Weil der Himmel ſtaͤrker iſt, als wir? 

Nicht doch! Fuͤr uns Beide will ich büßen! 

Strafe mich! Hier lieg' ich Dir zu Fuͤßen. 

Er wirft ſich zu des Königs Füßen, der ihn aufhebt. 

König. | 

Sohn, mein Sohn, mir wieder nengeboren ! 

Mit der Kron' iſt auch die Palme Dein 

Und der Lorber! Dich hat Gott erkohren, 

Seines Willens Herold uns zu ſein. 

Nun, mein edler, mein geliebter Sohn, 

Du biſt Sieger, Dein iſt Reich und Thron. 

Sigismund. 

Sieger hoff' ich durch des Himmels Maͤchte 

Noch zu ſein in manchem edlen Kriege, 

Doch es iſt der groͤßte meiner Siege, 
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Den ich jetzo Über mich erfechte. 

Fuͤrſt Aſtolph, Ihr kennt die heil'gen Rechte 
Dieſer Dame. — Sie it Eure Braut! . 
Meinem Schutze hat ſte ſich vertraut, ya 
Und, bei Gott, wer zu mir fleht im Leiden, 
Soll nicht puto Hilfe von mir ſcheiden. Wide 


Aſt o ly h. | 

Wißt, auch ich verſtehe Fürftenpflihe. 
Dieſer Dame ſchlaͤgt mein Herz entgegen, 
Doch hier iſt mein Blut auch zu Den. 
Ihres Stammes Wappen kenn ich nicht. — 

Clotald. . 
Lernt es kennen, Fick. Des Euren wert. 
Iſt das Blut, das ihre Adern ſchwellt. 
Edel iſt ihr Wappen. Mit dem, Schwert 
Will ich's Euch beweiſen und der Welt. 
Denn genug, ich bin ihr Vater. 


Alle. | 
Wie? 
Clotald. 
Schweigen wollt' ich, bis ein heilig Band 
Sie geknuͤpft an eines Edlen Hand!? 
Aber nun, da neuer Unglimpf ſie 
Treffen fol — — 
49* 


Aſt olyh. % 
ne Genug! Ich, glaube Dir, 
Edler Greis. Und fo erklaͤr' ich hier +, 
Feierlich Dein Kind für meine Braut! — 
Und, beim Ewigen, der uns durchſchaut, 
Dafür, daß ich mit vermeßnem Streben | 
Einmal ſie gekraͤnkt in ihrem Leben, 
Will ich ihr mein ganzes Leben weihen.— 
| Zu ¡pre Füßen, . 
O Kofaura, kannſt Du mir verzeihen? 
Si gismund. 
Wenn Eſtrella lieſt in meinen Blicken, 
Wenn ſie duldet, daß ich ihre Hand — — 
Er faßt⸗Eſtrellens Hand, fie ſchlägt die Augen nieder. 
Heil denn mir! und Heil dem Vatekland! 
Vater, Freunde! Theilet mein Entzücken: 
bss Zu Clot ald. 5 
Du, mein Lehrer, bleib mir ſtets zur Seite, 
Daß Dein Wiſſen meine Schritte leite. 
Sei mein Freund, und meines Thrones Stuͤtze. 
Anfuͤhrer 
A Keck hervortretend. 11 
H err, gewährt Du denen Aachen N 
Die Dir nicht gedient, die Dir den Thron 
Nicht erſtritten, was beſtimmſt Du Mita. 


* 
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Der ich kuͤhn an Deines Volkes Spitze, 
Dich befreit aus jenem Thurme? 
Sigismund. 

Dir? 

Ei — Soll ich Dich belohnen, oder ſtrafen? 

Meinen Vater haſt Du ſchwer beleidigt, 
Aber mir haſt Du getreu gedient; 
Meinen Vater wollteſt Du entthronen, 
Aber mich haſt Du zum Thron gefuͤhrt 
Mit Gefahr des Lebens; meinen Vater 
Wollteſt Du verdraͤngen aus der Welt, 

Aber mich gabſt Du der Welt zurück. 

So biſt Du zugleich mein Feind und Freund. 
Hoͤre denn Dein Urtheil. Als Rebellen 
Sal” ich Dich, verdamm' ich Dich zum Tode; 
Doch als meinen Retter und als Werkzeug 
Einer hoͤhern Macht — begnad' ich Dich. 
Lebe Deine Jahre fern von uns. 

Nimmer ſoll man mich des Undanks zeihen, 
Aber ſehen darf ich Dich nicht mehr. 
Gold kann ich Dir geben, Ehre nicht. 
Geh! Entſcheiden wird das Weltgericht. 
Anführer ab. 
Koͤnig. 
Sohn, wie groß, wie fuͤrſtlich iſt Dein Sinn! 


Aſtolph. 
Ci fo kluges Urtheil beim Beginn 
Eurer Herrſchaft buͤrgt für Thron und Land. 
8 Clotald. 
Márbig ſtehſt Du auf des Staates Höhe, 
Eſtrella. 

Wohl mir, daß ich ſo Euch wiederſehe, 
Mild an Sitten, leuchtend an Verſtand! 

Sigismund. 
Ihr erſtaunet? O erſtaunet nicht. 
Konnt' ich im Vergangenen nicht leſen? 
Iſt ein Traum mein Lehrer nicht geweſen? 
Ward ein Traum nicht auch mein Strafgericht? 
Und, wer buͤrgt, ich traͤume jetzo nicht? 
Aber iſt auch alles, was geſchah, 
Und geſchieht, iſt alles, was ich ſah, 
Und noch jetzo ſehe, wirklich wahr, 
Welche Lehre wird uns offenbar? 
Daß das Gluͤck, das man hienieden findet, 
Waͤr es auch kein Traum, wie Traum ver— 

ö ſchwindet. 


Ende des Schauſpiels. 
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